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Tageschronik Grenzen der Lohnerhöhungen.e vevernge g e nri Erzbergers Mörder bekannt. hnerhöhung
Von Dr. Wilhelm Seelemeyer.

Deutſchland ſteht im Begriff einer neuen Teuerungswelle.
Die Erhöhung des Brotpreiſes war nur das Signal zum

Anfang der neuen Bewegung. Die Jndexziffern für die Le
benshaltung ſind im letzten Monat wiederum bedeutend ge
ſtiegen, und bald wird man bei jedem Einkauf das Fort
ſchreiten der Preiſe feſtſtellen können. Es iſt müßig, heute
ſchon darüber Berechnungen anſtellen zu wollen, wie weil

dieſe Bewegung gehen wird.
Aus der Tatſache, daß ſie vorhanden iſt, haben ſich in den

letzten Wochen die unvermeidlichen Folgen ergeben. Alle
FOrganiſationen der Arbeiter und Angeſtellten haben Forde
rungen nach Lohnerhöhungen erhoben. Bei dieſer Gelegen-
heit ſoll nicht überſehen werden, daß dieſe Lohnkämpfe heute
immerhin zum Teil einen anderen Verlauf nehmen als noch
vor Jahresfriſt. Es kann feſtgeſtellt werden, daß das Mo
ment der Verhandlung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
heute im Vordergrunde ſteht. Mit der Waffe des Streiks
wird zwar noch geſpielt, aber vor der wirklichen Anwendung
dieſes äußerſten wirtſchaftlichen Kampfmittels in großem Um-
fange hat man doch, durch die Erfahrungen der letzten Jahre
klug gemacht, eine gewiſſe Scheu bekommen.

Angebliche Mitwiſſer verhaftet
Der Stagatsanwalt in Oppenau hat als Mörder Erz

bergers zwei bisherige Einwohner Münchens ermittelt
und fahndet nun nach ihnen. Es handelt ſich um den 28-

z riſchenj jährigen Kaufmann Heinrich Schulz aus Saalfelsr Umſturzpläne und militäriſche S. und den 27iährigen Studenten Heinrich Tille-
vÜDluolun—nahmnhHhßo on S ſen aus Köln-Lindenthal.

Beide Mörder ſind früher Offiziere geweſen und gehörten
Zuſpitzung des Konſlikts mit Bayern. ſeinerzeit der Brigade Ehrhardt an.

Jn Verbindung mit den Ermittelungen der OffenburgerVeratungen des Reichskanzlers mit den Parteien re re van un r
Polizeiprä s mehrere glieder einer in GroßBerlinIn der Reichskanzlei hat geſtern eine mehrſtündige Be en in um Se bſwrechung zwiſchen dem Reichskanzler und den Führern der l ne ne n henrhtiger ſeahnrich d

Koalitionsparteien des Reichstages ſtattgefunden. Jhr 7 ar nen Zen dine 35 Fhnge n
i u n AusnKh- ardt zuſammen Dienſt getan hatte, ſtanden in naher Bee a o d gve n a en d Reichsregie iehung zu den Tätern. Drei Wochen vor dem Morde wa

ren die Mörder von München nach Berlin gekommen und
na noch keine offiziellen Mitteilungen aus München über haiten hier vom 6. bis zum 11. Auguſt bei den Feſtgenom

ie Beſchlüſſe des ſtändigen Landtagsausſchuſſes vor. Es r W r re
riterung, w ographien der rder und mehrere zeichi Berichte en wonach ſich nunge zutage. Die Vernehmung der Siſtierten hat erge-
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Hie Reichsregierung gegen eine Neuberufung v. Kahrs.
Im Reichswirtſchaftsrat begann die Beratung über die nene

Steuergeſetze, insbeſondere über die Erfaſſung der Sachwerte,

J der Spur der Mörder Erzbergers.

R der Lohnerhöhungen und über das Ausmaß der Forderungen
hinſichtlich des Mordes weder eine Mittäterſchaft noch eine Nhing wieſen und auf ihre
Mitſchuld noch eine Mitwiſſerſchaft nachgewieſen werden
konnte, ſind ſie am Dienstag abend von der Polizei wieder
j auf freien Fuß geſetzt worden. Sie ſtellten energiſch in Ab
J rede, vorher von dem Mordplane gegen Erzberger gewußt

im Amte zu erhalten. J zu haben. Sie geben aber zu, nach der Tat geahnt zu ha
Für die Reichsregierung beſtünde nur dann die Möglichkeit ben, daß Schulz und Tilleſſen die Mörder wären. Es han-
ihre prinzipiellen Bedenken, beſonders gegen die zweite For delt ſich um eine Apothekerswitwe mit ihrem Sohne und

J Jderung (Neberlaſſung der Exekutive ausſchließlich an die ban mehreren Töchtern.

eriſchen Landeszentralbehörden) zurückzuſtellen, wenn in Bay- 8 Weitere Einzelheiten über die Mörder.
ern eine Regieruſg am Ruder wäre. von der man die loyale

Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, haben die Mörder Erzbergers9 g ide z8- S 1 1Durchführung der Perord ung d n r enten r in München gewohnt und ſind von hier aus zurzeit der Tat

nach ſeiner ganzen Geſinnung und nach ſeinem ganzen bis Staatsanwalt zu Oppenau fahndet deshalb nach dem am
herigen Verhalten das nicht erwarten. Jn ſeiner Hand I 20. Juli Du a. a e75 s z ublit er Seinrich Schulz und dem am 27. November 1894 in Köln-e rer u er De Inſe eng der r I Lindenthal geborenen Studenten Heinrich Tilleſſen. Man
aſſen worden iſt, eher ein Inſtrument zur no reren a wurde erſt auf ſie als vermutliche Täter dadurch aufmerk-

Bekämpfung der republikaniſchen Elemente in Bayern wer J ſam, daß der Beſitzer des Gaſthauſes zum Hirſchen“ in
den. In demſelben Grade. in dem die Demiſſion Kahrs eine J Oppenau ſich zweier Gäſte erinnerte. die unter den hier
Entſpannung in dem Konflikte zwiſchen dem Reich und Bay r v a des m
ern bedeutete würde ein Verbleiben der bisherigen Koalition nd nach der ewanden. Danach konnte auf Grun
in Bauern und beſonders des Miniſterpräſidenten v. Kahr und e der umfangreichen Erhebungen die Perſonglien ziemliv

7 genau feſtgeſtellt werden. Die beſonderen Merkmale, das
des Juſtizmniſters Dr. Roth in der gegenwärtigen Situgtion verkümmerte Ohr bei Schulz und die abnorme Naſenbildung
einer bei Tilleſſen, die angegeben werden konnten. führten auf

die Münchner Spur der Flüchtigen. Jn München wurden
ſofort Hausſuchungen in der Wohnung der Beiden angeſtellt,

die für die Belaſtung erhebliches Material lieferten.
Man nimmt an. daß die beiden Attentäter am 31. Ang.

Bayern verlaſſen haben. da ſie ihre Feſtnahme befürchteten.
Sie ſind vermutlich ins Ausland geflüchtet. Aus den ge

fundenen Korreſpondenzen geht hervor. daß die Mörder
Erzbergers rechtsradikalen Kreiſen angehören. Schulz hat
eine richtige kaufmänniſche Lehre durchgemacht. ſeit Kriegs
ende aber keine Stellung mehr gehabt. Die Marinerang-
liſte von 1918 verzeichnet einen Oberleutnant Heinrich Tille
ſſen, der im Jahre 1920 verabſchiedet worden iſt.

r. iiaevroct
gaufmte n gemaech t

nweigerlich eintreten müſſen. wenn die Forderungen nach Er
Ih3hung der Löhne und Gehälter unabhängig von der Einſicht
in unſere wirtſchaftlichen Notwendigkeiten erhoben werden.

Es iſt eine Tatſache, die wir in den letzten Jahren erfahren
haben, daß alle Erhöhungen der Selbſtkoſten der Produktion
auf die Verbraucher der Produkte abgewälzt werden Und ab
gewälzt werden müſſen. Daß dadurch die verlangten Ge-
halts und Lohnaufbeſſerungen zum allergrößten Teil ſofort
wieder aufgezehrt werden oder mehr als das, dürfte auch

jeder denkende Arbeiter wiſſen. Die berühmte „Schraube ohne
Ende“ dreht ſich unaufhaltſam weiter. Jedoch dieſe Schraube
hat ſehr wohl ein Ende, und wr ſollten alles tun, um zu

Fverhindern, daß ſie überdreht wird. Es iſt nicht damit abge
Itan, daß man einfach eine Lohnerhöhung gibt, die Belaſtung,
die dadurch entſtanden iſt, berechnet und den Prozentſatz auf
die Preiſe der Produkte aufſchlägt. Wenn wir allein in der
Welt daſtänden, könnte man dieſe Methode ja ſchließlich ohne
Gefahr weiter fortführen, da es ſchließlich gleichgültig iſt,
ob man für ein Produkt 1000 oder 10 000 bezahlt. Aber

die Exiſtenz unſerer Wirtſchaft hängt in erſter Linie davon ab,
daß wir dem Ausland gegenüber auf dem Weltmarkt konkur-

Irenzfähig bleiben. Steigern wir die Preiſe für unſere Er
zeugniſſe ohne Bedenken weiter, ſo wird es gar nicht mehr

lange dauern, bis wir teurer produzieren als das Ausland.
ISowie dieſer Zeitpunkt erreicht iſt, fängt für uns der kritiſche
Moment an. Müſſen die Lohnerhöhungen und Vergrößerun-
gen der Selbſtkoſten trotzdem weiter gehen, ſo wird nichts an
deres übrig bleiben, als, da die Erträge der Wirtſchaſt aufge
braucht werden, an das Kapital des deutſchen Volksvermögens
herinzugehen. Wir werden um noch weit mehr als bisher

FJnduſtrieanteile verkaufen oder verpfänden müſſen, Um das
rlöſte Geld für die Produktionskoſten zu verwenden. Wir

werden ganz allgemein in derſelben Lage ſein wie ein Mann,
der ohne ſonſtiges Einkommen nicht nur ſeine Zinſen ver
Ibraucht, ſondern von ſeinem Kapital Summen abhebt, und
werden als Volk dem unvermeidlichen finanziellen Ruin

Reichsregierung bei den Verliner Verhandlungen geltend

ache und das Beſtreben,
Miniſterpräſident Kahr und das ganze bayeriſche Kabineit

gleichkommen. Man könnte einen derartigen Entſchluß der
Bayeriſchen Volkspartei nur als eine Kampfanſage an
das Reich betrachten. Auf eine raſche Schlichtung des

Zwiſtes zwiſchen Reich und Bayern kann man aber jedenfalls
nicht mehr rechnen.

Die bayriſche Vegierungsbildung.
Ueber die neue Regierungsbildung kann zur Zeit ange-

nommen werden, daß eine bürgerliche Koalition zuſtande

h ne e m ne ſeine Mehrheit in Bann entgegengehen, wie der Einzelne bald vor dem perſönlichen
x Bankerott ſtehen wird.ſtützen könnte. Da die Mehrheitsſozigaldemokra-Kahr! Mit der überwältigenden Mehrheit des bayeriſchenten an ihren Eintritt außerordentliche weitgehende Be Volkes ſtellen wi ran den Landtag das dringende Erſuchen HGelegentlich der r r

dingungen kuüvſen würden ſt mit einem ſolchen wohl kaum die Geſchicke Baverns auch weiterhin den bewährten Händen Oeffentlichkeit des Oefteren auf di je Erträge, ſon-
Kungen en des Miniſterpräſidenten von Kahr und ſeiner Mitarbeiier an den,, die drohe, wenn die Steuern nicht nur die Erträge.

zu rechnen. Die bürgerlichen Zeitungen haben mit Ausnahme zuvertrauen. Kahr iſt uns, wie allen ordnungsliebenden Ge dern auch das Kapital der deutſchen Wirtſchaſt in Anſpruch
der demokratiſchen ſüddeutſchen Preſſe in hohen Tönen das noſſen nicht nur Bayerns. ſondern des ganzen Reiches die nehmen. Dieſe Gefahr iſt unzweifelhaft groß, aber lrotzdem
Loh von Kahrs geſprochen und dem Wunſche Ausdruck ge Derkörperung einer glücklichen Aufwärtsentwicklung unſeres ſicht mit dem Zuſtande zu vergleichen, der eintreten würde,
geben, daß er zurückberufen werden müßte. les auf den Grundlagen von Geſetz, Sittlichkeit und Ar yenn die Produktionskoſten ſich ſo erhöhen würden daß die

3 ück K h a Teile unſeres Volksvermögens r t n tur u ahr. i ä Anteile und Gewinne, die der Staat aus der geplanten Sr-Die Boherſhe ernennen erklärt, die beſte n faſſung der Sachwerte ziehen will, ſollen doch h
Löſung der bayeriſchen Kriſe ſei die Reuberufung Kahrs. aus der Privathand in die Hand des Staates gehen. eſe

ine Interpellation der Deutſchen Volkspartei Werte würden alſo der Volkswirtſchaft im Ganzen nicht verUnter ſeiner Führung werde ſich mit Leichtigkeit die tatſäch- Fit e nliche Regierungsmehrheit zuſammenfinden, die den volitiſchen d n er d r (oren zu gehen brauchen. Es ſoll nicht J
Verhältniſſen Bayerns am beſten entſpreche. Der „Bayeriſche Anwendung de Anenahme ſetze. Es vpeißt d n rei hier einzufügen, daß dieſes Verfahren nur in der Theor
Kurier“, das führende Blatt der Bavyveriſchen Volkspartei t egefege Es heißt dartn: wahrſcheinlich ungefährlich iſt, während ſich in der Praxis in
erklärt, die Mehrheit des Parlaments habe etwas anderes „Was hat die Regierung getan und was gedenkt ſie zu folge Ueberganges beträchtlicher Teile des deutſchen Volksver
t er al s z e un gehe gar keine arund- um I rung Deren ne d Welcher mögens an das Ausland doch ebenſo ſehr ernſte e
ätzliche Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Meinungsäußerung, die Ver nas- zereinsfreiheDer Münchener Ausſchuß der Deutſchen Volksparausdrüchich gewährleiſtet gegen planmäßige Ausſchreitungen geben werden. Die Jnanſpruchnahme des Japitale der

a

te i hat einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt: „Zurück zu l ausreichend zu ſchützen? Iſt die Regierung bereit, weniag- ſchaft infolge von zu hohen Produktionskoſten würde jedoch

Es ſoll nicht über die Berechtigung oder Nichtberechtigung

c ediglick au eine g oße Ge ahtr

e
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nichts anderes als ein nicht wiedereinzubringender Verlux
eines Teiles unſeres Volksvermögens bedeuten.

Die Folgen dieſer Maßnahme würden ſich ſofort in der Un-
fähigkeit, noch etwas zu exportieren und ſehr bald in dem
Stillſtand unſerer geſamten Produktion, in der vollkommenen
Verarmung und in dem Uebergang unſerer Bergwerke, Hoch
öfen und Fabriken an das Ausland zeigen. Nicht der Erfin-
der und der gute Jngenieur, nicht der Großunternehmer und
Organiſator würde dieſe Folgen zuerſt am eigenen Leibe füh
len, ſondern vor allem die große Maſſe der Arbeiter uſw.
Einzelne hochqualifizierte Begabungen werden immer in der
Welt ihr reichliches Auskommen finden, während die Maſſe
der Hand und Kopfarbeiter einer unvermeidlichen völli-
gen Verarmung entgegengehen würde.

Die früher beſtandene Differenz zwiſchen Jnlands- und
Weltmarktspreiſen iſt heute ſchon faſt völlig gusgeglichen. Die
Gefahr, daß die oben gezeichneten Zuſtände wirklich eintreten
können, liegt gar nicht ſo ſehr fern. Jhr kann nur vorgebeugt
werden, wenn die Lohnbewegungen unſerer Tage und in der
Zukunft nicht nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten, ſondern
mit wirtſchaftlichen Einſichten und nach allgemein-wirtſchaft-
lichen Notwendigkeiten geführt werden.

Steigen infolge der Teuerung Löhne und Selbſtkoſten ſo
hoch, daß ſie mit Rückſicht auf die Konkurrenz auf dem Welt
markte zu erreichenden Preiſe für unſere Produkte nicht mehr
geſteigert werden können, ſo muß jede Lohnbewegung zum
Stillſtand kommen. Es bleibt kein anderer Ausweg übrig,
als daß jeder Kopf und Hand arbeiter für den
Erwerb des notwendigen Lebensunterhaltes eine Mehr-

der ganzen Steuerverteilung nur immer wieder eine ein ſe i-
tige Belaſtung der Arbeitnehmer. Stadtrat Humer-
München Vertreter der Hausbeſitzer) vermißt in den Aus
führungen des Abg. Wiſſell und der übrigen Arbeitnehmer-
Vertreter eine nähere Angabe des Weges zur Erfaſſung der
Sachwerte. Der Antrag Wiſſell ſei unannehmbar.
Wenn die Erträge der neuen Steuern nicht zur Deckung der
Reparationslaſten ausreichen ſo beweiſt das, daß die über
nommenen Verpflichtungen die Leiſtungsfähigkeit des Reiches
überſteigen.

Haupiſchriftleiter Bern hard Wir ſind der Anſicht, daß
die vom Reiche übernommenen Verpflichtungen unſere Lei-
ſtungsfähigkeit überſchreiten. Leider kommt es hier nur auf
die Meinung der Gläubigerſtaaten an. Jn der Sache hat
Herr Wiſſell recht. Ueber die Form ſeiner Anträge läßt ſich
reden. Hartung (freie Berufe) wendet ſich gegen den An
trag Wiſſell, der ebenſo wenig zum Ziele führen würde, wie
deſſen Jdeen von der Planwirtſchaft.

Cohen (von der Regierung berufen) bittet, das Schlag
wort der Gold werte endlich verſchwinden zu lafſen, es
gäbe keine Goldwerte, ſondern nur Sachwerte in Form
von Aktien oder Anteilſcheinen.

Hergt über die politiſche Lage.
Auf der Tagung des Landesverhandes Berlin der Deutſch

nationalen Volkspartei erklärte der Reichstagsabgeordnete
Hergt u. a. bezüglich der Zeitungsverbote: Es wird der
Tag kommen, an dem wir wegen dieſer Regierungsaktlon vor
einer Miniſterkrife ſtehen werden. Wir werden dann
nicht von der Linie abweichen, die wir uns in ſchärfſter Op

leiſtung an Arbeit vollbringt. Ehe der Achtſtundentag poſition gegenüber dieſer Regierung gezogen haben. Was
die geſunkene Durchſchnittsleiſtung nicht wieder erhebliche
Mehrleiſtungen weicht, werden wir ohnehin auf eine Geſun-
dung unſerer Verhältniſſe nicht rechnen dürfen.

m

ſtens für die Zukunft unbedingt dafür Sorge zu tragen, daß
eine gleichmäßige Handhabung der „Ausnahmeverord-
nungen gegen jede politiſche Richtung ſtattfindet?

Die preußiſche Land tagsfraktion hat eine ähnliche Anfrage
im Landtag eingebracht.

Der „Miesbacher Anzeiger“ weiterhin verboten.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Auf das erſte Verbot des

„Miesbacher Anzeigers“, das durch die Entſcheidung des
Reichsratsausſchuſſes aufgehoben wurde, erfolgte das zweite
Verbot desſelben Blattes auf Grund eines Tatbeſtandes.,
der durch die Entſcheidung des Reichsratsausſchuſſes nicht
betroffen wird. Dieſes zweite Verbot des Reichsminiſters
des Jnnern beſteht heute noch zu Recht.

Württemberg gegen das Verbot
von Regimentsfeiern.

Dienstag vormittag erſchienen im württembergiſchen Staats
miniſterium Vertreter der Sozialdemokratie, der Unabhängi-
gen und der Freien Gewerkſchaften und verlangten von der
württembergiſchen Regierung Maßnahmen gegen die beab-
ſichtigten Regimentsfeiern. Sowohl der Staatspräſident wie
der Miniſterpräſident des Jnnern konnten mit Rückſicht darauf,
daß der Regierung bisher keine Klagen über verfaſſungsfeind-
liche Auswüchſe bei dieſen Feiern vorgebracht wurden, ſich
nicht dazu entſchließen, den Wünſchen der Deputation zu
entſprechen. Sie ſtellten ſich auf den Standpunkt, daß ſowohl
nach rechts wie nach links nach dem gen Maß entſchieden
werden müſſe. Man habe erſt vor einigen Tage
niſtiſche Demonſtration geduldet, obwohl die Kommuni-
ſten den Sturz des Staates öffentlich befürworten.
Solange bei den Regimentsfeiern nicht der Nachweis erbracht
ſei, daß ſie verfaſſungsfeindlichen Tendenzen Vorſchubleiſten,
könne die Verordnung des Reichspräſidenten auf ſie
keinerlei Anwendung finden.

Blutiger Zu ſammenſtoß in Gießen,
Bei der Auflöſung einer auf dem Marktplatz in Gießen unter

freiem Himmel abgehaltenen Verſammlung, bei der die De-
monſtranten auf die Sicherheitswehr ſchoſſen und dieſe
ſich gegen die Angreifer wehrte, wurde einer der Demonſtran
ten getötet und ſieben verwundet. Die Sicherheits-
wehr hatte einen Verwundeten.

J

Die neuen Steuergeſetze.
Beginn der Beralung im Reichswirtſchaftsrat.
Am Dienstag trat der Reichswirtſchaſtsrat in die General-

debatte über die Steuergeſetze ein. Der Berichterſtatter
gab zunächſt eine Ueberſicht über die Tätigkeit des Repara
tionsausſchuſſes. Die Einigung, ſo führte er aus, beruht auf
einem Kompromiß, wobei nicht daran vorbeizugehen iſt,
daß die Arbeitgeber und insbeſondere die Land wirt-
ſchaft ſchwere Laſten übernommen haben. Um ſo wert-
voller iſt es, daß die Beſchlüſſe einmütig gefaßt wurden.
Die Vermögen ſind bereits ſo in Anſpruch genommen, daß der
neue Antrag Wiſſell über die Dienſtbarmachung der
Goldwerte für die Erfüllung der Reparationspflichten
ſie aufs ernſtlichſte erſchüttern würde. Dieſer An
trag müſſe daher zunächſt noch einmal an den Reparationsaus-
ſchuß verwieſen werden. Die weiterhin vorliegende Entſchlie-
ßung Wiſſell-Hilfferding lautet:

Soll die deutſche Wirtſchaft nicht dauernden Schaden er
leiden, kann die Deutſchland obliegende Verpflichtung

nur aus den Ueberſchüſſen der Wirtſchaft
rrfüllt werden. Dazu iſt die Aktivität der Zahlungsbilanz er
forderlich. Wenn ſie erreicht iſt, iſt bei der kataſtrophalen
Finanzlage des Reiches eine

Heranziehung der Gold bezw. Sach werte
der deutſchen Wirtſchaft unvermeidlich. Der vorläufige Reichs-
wirtſchaftsrat wolle beſchließen, die Reichsregierung zu er
ſuchen einen Entwurf vorzulegen, durch den die Subſtanz der
Vollwerte ohne Erſchütterung des Fundaments der deutſchen
Produktion der Erfüllung der Reparationspflicht dienſtbar ge
macht werden kann.“

Der Arbeitnehmerverkreter Wiſſell erklärte ſich mit der
Verweiſung der Entſchließung an den Reparationsausſchu
einverſtanden. Er gibt dann ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß auch die Arbeitgeber ſo bereitwillig Laſten
auf fich genommen haben. Mit den 80 Milliarden, die Finanz-
techniker herausgerechnet haben, iſt es nicht getan. Der Reichs
finanzminiſter hat den Geſamteinnahmebedarf des
Reiches auf 100 Milliarden, andere Sachverſtändige
haben ihn auf 150 Milliarden geſchätzt. Angeſichts des neuer
lichen Rieſenſturzes der Mark wird man auch mit dieſer Rieſen
ſumme noch nicht auskommen können. Unſer i muß daher
chleunigſte und weigehendſte Steigerung des Erträgniſſes un
erer Wirtſchaft ſein S

die Deutſche Volkspartei betrifft, ſo haben wir ſetzt zu unſerer
Befriedigung geſehen, daß zwiſchen ihrem und unſerem
Standpunkt gegenüber der Verfaſſung kein Unterſchied mehr
beſteht. Beide Parteien haben erklärt, daß ſie auf dem Bo

den der Verfaſſung ſtehen und daß ſie dieſe ſchützen wollen ge
gen Gewalttaten; beide Parteien lehnen es aber ab, die re
publikaniſcher Verfaſſung anzuerkennen. Ferner betonte

Hergt: Der einzige Unterſchied, der zwiſchen uns und Ste-
gerwald beſteht. iſt der, daß er für die Politik der Mitte agi-
tiert, während wir die große Rechts gemeinſchaft wollen. Es
iſt nicht wahr, daß die Tatſache einen neuen Krieg bedenten
würde, wenn die Deutſchnationalen ans Ruder kämen.

KommunmiſtenPläne.
Ein Berliner Abendblatt hat dieſer Tage neue Mitteilungen

über die militäriſche Organiſation der Kommuniſten ge
macht, die, wie unſer Berliner Vertreter erfährt in den maß-
gebenden Kreiſen teilweiſe überraſchten, weil das in der Zei-
tung mitgeteilte Material den Behörden in dieſem Umfange
nicht bekannt geweſen iſt. Infolge der jetzt bekannt gewor-
denen Tatſachen wird die Regierung in ſchärfſter Weiſe
den kommuniſtiſchen militäriſchen Organiſationen zu Leibe
gehen. Falls die Kommuniſten auch verſtehen ſollten, die
jetzt enthüllten Pläne der Organiſationen zu verſchleiern, ſo
liegen doch nunmehr derartige beſtimmte Tatſachen vor. daß
ſich ihre

Umſturzabſichten nicht wegleugnen laſſen.
Jedenfalls erkennt man die große Gefahr der geheinen fom
muniſtiſchen Vorbereitungen und verſucht auch, feſtzuſlellen,
aus welchen Quellen dieſe koſtſpielige Organiſation genährt

n eine kommu wird

Ende des Leipziger Transportarbeiterſtreiks.
Die ſeit etwa zwei Wochen ſtreikenden Transportarbeiter

Leipzigs haben die Arbeit wieder aufgenommen nachdem
ſie beſchloſſen hatten, den tariflich feſtgeſetzten Wochenlohn
von 325 anzunehmen.

Annahme des Schiedsſpruches durch die Berliner Arbeiter
und Angeſtellten,

Die Urabſtimmung unter den ſtädtiſchen Arbeitern und
Angeſtellten über den Schiedsſpruch des Schlichtungsaus-
ſchuſſes GroßBerlin hat eine Mehrheit für die Annahme

ergeben.

Keine Streikgefahr im Vergbau.
Auf der Reichskonferenz der im Bergbau tätigen Freien

Arbeitgeberſchaften in Hannover wurde die vom Vorſtand
vorgelegte Entſchließung, die die Zuſtimmung zu dem getrof-
fenen Lohnabkommen enthielt, unverändert mit 154 gegen
71 Stimmen angenommen. Nach dieſem Ergebnis darf die
Gefahr eines allgemeinen deutſchen Bergarbeiterſtreiks als
abgewendet gelten.

Ausfahrt der deutſchen Hilfsexpedition nach Rußland.
Das Sanitätsſchiff „Triton“, das die deutſche Hilfsexpe-

dition nach Rußland bringen ſoll. hat am Dienstag den
Stettiner Hafen verlaſſen.
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Der deutſch- amerikaniſche Frieden.
Die Verzögerung der Ratifizierung des deutſch-amerikani

ſchen Friedensvertrages durch die Vereinigten Staaten iſt
lediglich auf parlamenttechniſche Umſtände zurückzuführen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß noch Ende September
oder Anfang Oktober der deutſchamerikaniſche Friedensvertrag
ſeitens Ameriklas ratifiziert wird. Schon jetzt wirg ſeitens
der amerikaniſchen Regierung an die Neubeſetzung der ame-
rikaniſchen Botſchaft in Berlin gearbeitet. Auch die deutſche
Regierung iſt augenblicklich dabei, die Botſchaft für Waſhing-
ton zuſammen zu ſtellen.

Noch mehrere Wochen Sanktionen.
Nach einer Jnformation. die der Verein der Induſtriellen

des Regierungsbezirks Köln aus Ems erhalten hat, iſt mit
der Fortdauer der Sanktionen mindeſtens noch mehrere
Wochen zu rechnen, da die Beſprechungen im Ueber
en nnd ans Faheiß zu einem Ergebnis noch nicht geführt

n.
Jn einer Sitzung des Provinziaglausſchuſſes der rheiniſchen

Zentrumspartei wurde einmütig eine Entſchließung angenom
men. in der es heißt: Wenn die zum 15. September zugeſagte
Aufhebung der Sanktionen nicht ſtattfinden ſollte. wird ſich
in ganz Deutſchland die Ueberzeugung geltend machen, daß
der Zweck und das Ziel dieſer Politik die völlige wirtſchaftliche
Vernichtung Deutſchlands iſt. Ebenſo müſſen wir da
rauf beſtehen, daß die militäriſchen Sanktionen, die im
beſetzten Gebiet einen unerträglichen Druck bedeuten, aufge

hoben werden. zumal ſie jeder Grundlage entbehren.

Beckmann (Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten) ſieht in Die friedliche Durchdrin gung ver Pfalz.
Der Sturm auf das Rath Speyer unter franzöſiſche

u L. F.

Der Sturm auf das Rathaus zu Speyer hat unter hoh
franzöſiſchen Protektorat ſtattgefunden. Der De
monfſtrantenführer ſprach ſeinen Komplicen nach dem Stur
im Auftrage des franzöſiſchen Stadtlommandanter
volle Anerkennung für die muſtergültige (N) Haltung aus. Beim
Sturm auf das Rathaus ſtanden die photographiſchen Appa
rate von franzöſiſchen Offizieren und ihren Damen ſchon längſt
bereit, um die Szene feſtzuhalten. Die bekannte franzöſiſche
Zeitſchrift „LJlluſtration“ brachte ſie ſchon in wenigen Tagen
in großer Aufmachung heraus Als die zwei Führer der De
monſtranten verhaftet wurden, ſprachen ſie die Drohung aus.
Wenn einem von uns etwas paſſiert, kann der Regierungs
präſident ſeine Koffer packen und über den Rhein gehen. Als
einer der Führer aus der Haft zurückkehrte, fuhr ſein Auto im
Triumphzug durch die Hauptſtraßen zum Sitz der fran zö
ſiſchen Behörden,.

Vor der Ratifizierung des Wiederaufbauvertrages.
Die Reichsregierung W in einer der nächſten Kabinetts4

ſitzungen zu dem Wiederaufbauvertrage Stellung nehmen. Die
Ratifizierung des Wiederaufbauvertrages wird vorausſicht
lich zuerſt von deutſcher und dann von franzöſiſcher Seite er
folgen. Da der Wiederaufbauvertrag mit Wirkung vom
1. Oktober vorgeſehen iſt, kann man annehmen, daß die Rati
fikation noch vor dieſem Termin geſchehen wird.

Ein Verbrecherneſt in Oberſchleſien.
Bei der Fortſetzung der Säuberungsaktion im Stadt und

Landkreis Beuthen wurde in verſchiedenen Stadtvierteln einRaz zia ahgehalten, bei der nach ſtundenlangen Streifen n

einer Ziegelei ein Verbrecherne ſt gefunden wurde. Ver
haftet wurden acht Perſonen, darunter drei Weiber. Einer
der Verbrecher wurde auf der Flucht erſchoſſen. Es handelt
ſich um den berüchtiglten Bandenführer Woſchniak aus
Lipine,

Der hllfloſe Völkerbund.

Verſagen in der weſtungariſchen Frage.
Auf den Schritt Oeſterreichs beim Völkerbund wegen de

ungariſchen Angriffe auf öſterreichiſchem Boden hat der Völ
kerbund geantwortet, daß, da die Botſchafterkonferenz ſich mit
der Angelegenheit befaßte, er infolgedeſſen von einer Jnter
vention abſehen wolle. Nichtsdeſtoweniger werde er die An
gelegenheit „im Ange behalten.“

Die italieniſche Regierung gegen ein bewaffnetes Eingreiſen
in Weſtungarn,

Die italieniſche Preſſe ſtellt im Anſchluß an die Gerüchte vor
einer bewaffneten italieniſchen Jntervention in Ungarn aus
drücklch feſt, daß ein bewaffnetes Eingreifen Jtaliens in den
Streit um das Burgenland ausgeſchloſſen ſei.

Die Tſchechoſlowakei beunruhigt.
Der Miniſter des Aeußern Dr. Beneſch hat Montag früh an

die Botſchafterkonferenz eine Note über die Ereigniſſe in Weſt
ungarn gerichtet. Die Note iſt gleichzeitig an die Regierunge
der Großmächte geſandt und der rumäniſchen und der ſüd
ſlawiſchen Regierung mitgeteilt worden. Die Note lenkt di
Aufmerkſamkeit der Konferenz auf die Ereigniſſe in Weſt
ungarn und bemerkt, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung
ohne ſofort unterſuchen zu wollen, w endie direkte Verantwo
tung trifft, mit Recht beunruhigt ſei und die Lage für voll
kommen unerträglich halte.

Entenke-Ultimatnum an Ungarn
Die „Times“ melden, es ſei möglich, daß die Botſchafter

konferenz eine ſehr energiſche Note, vielleicht ein Ultimatu
an Ungarn richten werde, in dem die Zurückziehung der un
gariſchen Banden aus dem Burgenland geſordert wird. Es
wird nicht erwartet, daß engliſche Truppen in Tätigkeit treten,
ſelbſt falls weitere Operationen beſchloſſen werden ſollten.
Wenn Jtalien bei ſeiner Abneigung gegen die Entſendung
italieniſcher Truppen verharren ſollte, ſo würde es geraten
ſein, dem tſchecho-ſlowakiſchen Heere ein entſprechendes Man-
dat zu erteilen.

Der öſterreichiſche Anſchlußgedanke lebt wieder auf.
Jn Wien kann man ſich nicht verhehlen, daß dürch die

Haltung Ungarns in der weſtungariſchen Frage dem Preſtige
der Entente Abbruch geſchehen ſei. Man ſpricht viel von der
Erſchütterung des Kabinetts Schober, denn namens der En-
tente hatte der Kanzler dem öſterreichiſchen Volke Kredite der
Alliierten und die weſtungariſchen Komitate verſprochen. Nun
gebe man ihm weder das eine noch das andere, und es ſehe
jetzt ein, daß es getäuſcht worden ſei und daß es in Deutſch
land ſeinen Retter ſuchen müſſe.

Die Wahl der Soldatenräte in Oeſterreich.
Die Wahl der Soldatenräte für das Bundesheer iſt voll

kommen ſozialdemokratiſch und kommuniſtiſch ausgefallen.
Zur Wahl gelangten 400 Soldatenräte, zwei für jede Kom
pagnie. Die Kommuniſten erhielten 48 Mandate. Die
Wahlbeteiligung war ſehr ſchwach.

Engliſche Arbeitsloſe für den Wiedergufbau in Nordfraukreich,
200 Arbeitsloſe ſind am Dienstag nach Frankreich abgereiſt,

um bei den Wiederaufbauarbeiten im zerſtörten Gebiet Ver
Plan zu finden. Weitere Trupps Arbeitsloſer ſollen
olgen.

Rückzug der Griechen in Kleinaſien.
Die „Times“ berichten aus Konſtantinopel, daß die Griechen

nach dem Schlage von Angora ſich nach Weſten zurückgezogen
haben. Der griechiſche Generalſtab ſei der Anſicht, daß es
unmöglich ſei, die Schlacht in der Gegend, die er jetzt beſetzt
hält, weiterzuführen,

Spaniſche Erfolge in Marokko.
Offiziell wird gus Melilla gemeldet, daß die Kolonne des

Generals Cabanella ohne eigene Verluſte verſchiedene Dörfer
beſetzt hat. Die Marine arbeitet mit dem Landheere Hand in
Hand. Am Dienstag wurde Saekil-Harba von den Spaniern
ebenfalls ohne Verluſte beſetzt. Die Aufftändiſchen ließen
mehrere Tote und Verwundete zurück.
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zierplatz als ſtädtiſchen Beſitz vom Reichsſchatamt käuflich z

Aus Skaor un Amgevung
Der Exerzierplatz ſtädtiſcher Beſitz.

Wie wir erfahren, iſt es unſerer Stadt geglückt den Exer

erwerben. Die Verhandlungen hierüber ſchwebten ſchon ſeit
Jahren. Auf dem Exerzierplatz ſoll ein Siedlungsunterneh
men 600 Wohnungen erbauen, was ja einen großen Fortſchri
bei der Wohnungsnot unſerer Stadt bedeuten würde.

Das Abiturientenexamen beſtanden.

Am hieſigen Domgymnaſium fand heute unter Vorſitz
des Direktors Dr. Pilling die Herbſtreifeprüfung ſta
Beide Oberprimaner Hans Becke, Sohn des Oberlandes
ſekretärs Becke, und Helmuth Steinecke, Sohn der Witwe
Steinecke, haben die Prüfung beſtanden. S

Hans Sachs-Feier in Lauchſtedt,
Das liebliche Nachbarſtädtchen Lauchſtedt ſah Sonntag

wieder ein farbenfrohes Bild junger Mädchenſcharen, um in
dem altehrwürdigen Goethetheater und unter den mächtigen
Bäumen des Kurhausparkes in würdiger Hans Sachs
zu gedenken. Wie ſchon im vorigen Jahr, hatten ſich mehrere
Lyzeen aus der hieſigen Umgebung zuſammengetan und gaben
ſich hier ein Stelldichein. Das Lyzeum von Merſeburg und
Weißenfels traf ſich hier mit dem von BVitterfeld, Eisleben und
Zeitz. Mit unendlicher Sorgfalt und Liebe war das Pro
gramm vorbereitet worden, und wach der gut gelungenent
Hauptprobe a mSonntag zugunſten der Jugendpflege hätte
all die Arbeit wahrlich ein ſchöneres Feſttagswetter verdient
gehabt; ſtatt deſſen hüllte ſich der Himmel immer mehr in Grau
als vorm. 289 Uhr die Abfahrt aus Merſeburg erfolgte. Nach
kurzer Raſt und Vorbereitung ſammelten ſich die Scharen der
Mädchen im Goethetheater und füllten hier den Raum bis auf interalliierten Kontrolllommiſſion iſt ſchon in allernächſter Zeit
den letzten Platz. Eröffnet wurde die Feier von einem vier- mit einer weſentlichen Verringerung dieſer Kommſſion zu rech
händigen Klaviervortrag aus Richard Wagners „Meiſter-
ſingern“. Alsdann erläuterte Herr Studienaſſeſſor Dr.
Wiegmann- Merſeburg in einem lehrreichen und intereſ-5
e Vortrag Hans Sachſens Bedeutung im Meiſtergeſang,
die durch die weiteren Darbietungen aus des Meiſters Feder,
beſonders durch die Aufführung von vier Faſtnachtsſpielen,
in helles Licht gerückt wurde. Merſeburg bot „Das Geſpred
ſanct Peter mit den Landsknechten“, Eisleben das in der
Gegenwart beſonders tief ergreifende und verſtändliche „Frau
Wahrheit findet keine Herberg“; das Lyzeum von Zeitz hatte
den „fahrend Schüler im Paradies“ eingeübt, während
Weißenfels am Schluß mit dem Schwank „Das böſe Weib mit
Worten, Kräutern und Steinen gut zu machen“ eine Lehre für
die Zukunft geben wollte. Unterbrochen wurden die mit war-
mer Hingabe zur Sache aufgeführten Spiele durch mehrere

Letzte Depeſchen
Weitere Verhaftungen in der Mordſache Erzberger

Erzberger wird mitgeteilt, daß es
greifen der Badiſchen-, Württem
Kriminalbeamten gelungen iſt, eine

den Tätern ſtanden. Es handelt ſich um 7 Perſonen meiſtens
aktive oder Reſerveoffiziere, die größtenteils der Marine an
gehörten und ſich ſeit oder ſeit kurzem in München auf
hielten, angeblich um zu ſtudieren.nd dies: e ed v. Tillinger, Ehrhard Kautter

das taikräftige

ler, Johann Neue.
v. Tiſlinger iſt beſchuldigt mit Schulz und Tilleſſen den Mord

beſprochen zu haben, ferner hat v. Tillinger, um den Mörderr
die Flucht zu erle ern, deren Gepäck bei ſich aufbewahrt. Die
übrigen Beſchuldigten ſind verdächtigt, in den Plan der beiden
Täter eingeweiht zu ſein, aber trotzdem keine Anzeige erſtatt
zu haben, ſo daß Schulz und Tilleſſen den Mord ungeſtört
ausführen konnten.

iter ſind 2 Perſonen feſtgenommen. Es wurden ab
keine Haſtbefehle erlaſſen.
Laſt gelegt, Bis jetzt ergibt ſich nicht der geringſte Verdacht

daß an der Vorbereitung der Tat an ihrer Ausführung ode
Jan der Beihilfe zur Flucht der Mörder ſich bodenſtändigef
Münchener oder Bayern beteiligt haben.

Verringerung der Kontrollkommiſſion?
Berlin, 14. Sept. Nach einer Mitteilung ans Kreiſen

nen. Vor allem ſeien es England, Jtalien, Japan und neuer
dings ſogar Belgien, die nach der deutſchen Entwaffnung nu
noch die allernotwendigſten Kontrollorgane über die deutſche
Waffenfabrikation für nötig halten. Frankreich dagegen ſe

nach wie vor für eine Beibehaltung der militäriſchen Kontroll
kommiſſion in ihrer jetzigen Stärle. General Nollet möchte

ſie nach ſeinem letzten Pariſer Bericht noch verſtärkt wiſſen,

Der „Simpliziſſimus“ von der Befatzungsbehörde
verboten.

Berlin, 14. Sept. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat
jden Simpliziſſimus in Düſſeldorf und Duisburg auf die
Dauer von drei Monaten verboten.

München, 14. Sept. (Eig, Drahtber.) Zum Mord an
Pvertrages von Verſailles, iſt als Geſchäftsbere

S Hoffmann, Herbert Müller, Fritz Otto Hennrich, Karl

Dieſen wird Mitwiſſerſchaft zur

e ſich geei netere Plätze zum Ballſpiel ſuchen als die verlehrsreiche Straße

Liquidation des deutſchen Eigentums in Po len.
Durch polniſche Verordnung vom 14. Mai 1921, betr.

die A rung des Geſetzes vom 15. Juli 1920 über di
Liquidation von Privateigentum in Ausführung des Friedens

der polniſcher
Liquidationskommiſſion in Poſen das ehemalige preußiſ
Teilgebiet und als Geſchäftsbereich der polniſchen Liqui
dationskommiſſion in Warſchau das geſamte übrige Gebiet der
Republik Polen beſtimmt worden. Wenn von dem Liqui
dationsrecht mit Bezug auf ein beſtimmtes Vermögen, Recht
oder Jntereſſe Gebrauch gemacht wird, wird dies die Liqui

dationskommiſſion in Warſchau durch den polniſchen Stagts
anzeiger (Monitor Polski), die Liquidationskommiſſion in
ßolen dagegen durch das Amtsblatt des polniſchen Miniſte

riums für das ehemalige preußiſche Teilgebiet (Dziennik Urze
dowy Miniſterſtua Bylej Dzielnich Pruskiej) bekannimachen.

Der Eigentümer des liquidierten Gegenſtandes muß dann
binnen 20 Tagen (wenn x ſich aber außerhalb Polens auf
hält binnen 6 Wochen) nach der Bekanntmachung der für ihn
zuſtändigen Liquidationskommiſſion ſeinen Wohnort anzeigen.

Wenn für ihn die Liquidationskommiſſion Warſchau zuſtändig
iſt, er aber ſeinen Wohnort außerhalb Warſchaus hat, ſo hat
er der Liquidationskommiſſion in Warſchau binnen der glei
chen Friſten außer ſeinem Wohnort auch eine in Warſchan
wohnhafte Perſon anzugeben, welche zum Empfang der für
ihn beſtimmten Schriftſtücke ermächtigt iſt. Jſt für ihn die
Liquidationskommiſſion in Poſen zuſtändg, während er außer
halb des ehemals preußiſchen Teilgebietes ſeinen Wohnort
hat, ſo muß er eine im ehemals preußiſchen Teilgebiet wohn
hafte Perſon der Liquidationskommiſſion in Poſen bezeichnen

Der Deutſche Gläubiger-Schutzverein für Polen und. Li
tauen“ in Berlin, Behrenſtraße 64, hat einen Kändigen Ver
treter in Poſen, den er ſeinen Mitgliedern zur Verfügung
ſtellen würde. Der „Schutzverband für deutſches Vermögen
in Polen“ in Berlin, Friedrichſtraße 79a, iſt in der Lage,
ſeinen Mitgliedern geeignete Perſonen in Poſen und War
ſchau zu bezechnen.

Es wird hierbei bemerkt, daß der Liquidation durch den
polniſchen Staat nach dem Friedensvertrage das Eigentum
ſolcher Perſonen nicht unterliegt, welche Optanten im Sinne
des Artikels 91 des Friedensvertrages ſind, und im Rahmen
des deutſch polniſchen Beamtenabkommens am 9 November
1919 das Eigentum der durch Artikel 5 dieſes Abkommens

Igeſchützten Perſonen.“

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg.

Heute abend 8 Uhr hält Stadtarzt Dr. Ehrhardt in der Aus
Chorgeſänge des Merſeburger Lyzealchors unter Leitung ihres ſtellung in der Turnhalle in der Wilhelmſtraße einen VortragDirigenten, Herrn Lehrers Hinkeltheins, ſowie zwei jüber: Alkohol und GeſchlechtskrankheitenSologeſänge für Bariton von Herrn Direktor Seele aus München, 14. Sept. Der h zufolge wird Eintritt frei.
Wagners Meiſterſinger. NachBeendigung der reichhaltigeng die Neuwahl des bayeriſchen Miniſterpräſidenten kaum vor
Vorlragsfolge, die ſich durch das zeitweiſe Verſagen des elek sei bis drei Wochen erfolgen.

triſchen Lichtes noch etwas verzögerte, erfolgte der feierliches ich.Feſtzug in nicht endenwollenden Reihen kranzgeſchmückter jun Der Beneralſtreit in Nordfrankreich

ger Mädchen zum Kurhaus. Am Nachmittag gaben dann Roubaix. 14. Sept. Infolge des Ausſtandes haben faſt
einige ſehr nelte alte Volkstänze beſonders hervorgehobenfgfalle Geſchäfte geſchloſſen. Die Ausſtändigen brachten die
ſei der Lehrbubentanz aus den „Meiſterſingern“ ſowie die Straßenbahnwagen zum Stillſtehen und zertrümmerten eine
Feſtanſprache des Studiendirektors Kümmell- Bitterfeld Anzahl Fenſterſcheiben. Deshalb fahren die Bahnen jetzt von
mit anſchließendem Hoch aufs deutſche Vaterland der offiziellen Lille kommend nur bis ſechs Kilometer an die Stadt beran.
Feier die Schlußkrone. Leider mußten Zeitz und Eisleben bald Auch in Tourcoing ſind zahlreiche Fenſterſcheiben von Villen ſcheine mit bei einem Wettbewerb preisgekrönten Sin
atfbrechen, ſo daß ihnen das von den Zurückbleibenden mitgeingeſchlagen worden. alen tie ritz Koch dann in ſeiner glänzenden charakteri
wicht geringem Eifer veranſtaltete Tänzchen entging; immerhin herſende igriſche an m ar n ichen v bruch dargeſtelt hat Außerdem wird die Stadt

ſie wie alle Teilnehmer den als nene ng n z Berſtärkungen r und Gotha in

Zur bayeriſchen Miniſterpräſidentenwahl.

Aus Provinz und Reich
Künſtleriſches Notgels der Stadt Gotha,

F Gotha, 14. Sept. Die Stadtgemeinde Gotha gibt zur
Linderung des Kleingeldmangels neues, künſtleriſch hervor
ragend ausgeführtes Papiernotgeld heraus nach Entwürfen
ihres berühmten Sohnes, des allbekannten Zeichners Fritz

a. Zur Ausgabe gelangen 4 verſchiedene 50 Pfen

gntu i Mei Staatlichen Porzellanmanufaktur tadelder ſchönſten Erinnerungen mit durchs Leben nehmen. los Bexetſrte n artge PorzellanFünfziger herausgeben,
die den immer ark fühlvaren Mangel an Wechſelgeld beTivoli Theater Merſeburg. e u a r re e Sptna en ren e en a Denkmünze an die ſegens

Der für geſtern Abend angeſetzte Senſations--Abend mit London, 14. „Aſſoc Preß“ m aus Tokio, reichen Quäkerſpeiſungen darſtellen.der Krimingl Komödie Peter Voß, Der Millionendieb“ Japan ſei bereit, um eine Ausſöhnung mit China herbeizu
Großfeuer.mußte wegen allzugeringer Beteiligung des Publikums aus-führen, ſeine 21 Forderungen aus dem Jahre 1913 zurückzu 6ſallen. Damit wurde der Direktion aufs neue der Beweis er ziehen. Göſſelborn, 14. Sept. In der Sonntagnacht bracht auf

Kemaliſtiſche Juſtiz gegen Verſchwörer.bracht, daß ſelbſt ſolch zugkräftig erſcheinender Titel doch nicht dem Heyderſchen Gut Großfeuer aus. Trotz angeſtrengteſter
c e 2 d 1 5das vermögen, was der Name Operette auf Merſeburgs Zu Tätigkeit der Feuerwehren aus Göſſelborn und den Nachbar

werden. Es ſoll eine Verkaufsſtelle in der Karlſtraße einge

hörerſchaft an Reizen in ſich birgt. Wir werden uns alſo in Paris, 14. Sept. Es wird aus Angora gemeldet, daß die
Zukunft kaum zu wundern haben, wenn Herr Direktor De Kemaliſten eine reaktionäre Verſchwörung aufdeckten, die zum
chant von ſeinen Bemühungen, auch einmal etwas anderes Gegenſtand den raſchen Friedensſchluß hatte. Achtzehn Per
als Operettenzauber zu bieten, nun endgiltig Abſtand nehmen
muß.

Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs- wurden 27 Deputierte von der Sitzung ausgeſchloſſen, weil
hinterbliebener, Ortsgruppe Merſeburg

hielt geſten Abend ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung im
Gaſthof „Zur grünen Linde“ ab. Der ſtellv. Vorſitzende Kame-4
rad Voigt begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder

Nach Verleſung der letzten Niederſchrift, wurde
in die Tagesordnung eingetreten. An die Mitglieder wurde
und Gäſte.

noch ein Poſten Kleidungsſtücke zu niedrigen Preiſen abge-
geben.
nis mit den einzelnen Organiſationen, die der ſtädt. Fürſorge
ſtelle zugeteilten Kleidungsſtücke nicht mehr den Organiſatio-
nen zugeteilt, ſondern von der Fürſorgeſtelle ſelbſt verkauft

richtet wo die Sachen von ſämtlichen Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen der Stadt Merſeburg, unter Vorzeigung
des Mitgliedsbuches oder Rentenbeſcheides gekauft werden
können. Der Verkauf ſoll jeden Mittwoch nachmittag ſtatt
finden. Die Verkaufstage werden in den hieſigen Zeitungen
noch bekannt gegeben. Zur Zeit liegen zum Verkaufe aus:
Macco-Damen-Wollhemden, Unterhoſen, Decken, Damen-,
Herren u. Kinderſtrümpfe, Barchent, Hemdentnuch, Entlaſſungs-
anzüge und Mäntel, Drellhoſen, Bettzeug uſw.

Die Hauptfürſorgeſtelle beabſichtigt, die Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen mit Kartoffeln zu ermäßigten Preiſen zu
beliefern. Eine Beſtelliſte wird den Anweſenden zur Einzeich-
nung vorgelegt. Weitere Beſtellungen nimmt bis zum 25. d.
M. Kamerad Starke, Obere Breiteſtraße 17, entgegen, Nach
dieſem Termin einlaufende Beſtellungen können nicht mehr
berückſichtigt werden.

Jn einem Referat über „Unſere Forderungen zur Behebung
der Teuerung“ gibt Kamerad Becker ausführliche Aufklärun-
gen. Jm Einvernehmen mit allen großen Kriegsbeſchädigten-
und Hinterbliebenen-Organiſationen iſt vor längerer Zeit der
Antrag wie folgt eingebracht worden: Ein Teuerungszuſchlag
iſt ſo ſchnell wie möglich zu zahlen und zwar: S

802 in der Ortsklaſſe A, Bee9092 in den Ortsklaſſen B und C c
100 in den Ortsklaſſen D und P. S

Die erhöhte Zulage iſt rückwirkend ab 1. Auguſt 1921 zu ge
währen. Zur Behebung der augenblicklichen Notlage muß
eine ſofortige Hilfsaktion im Vorſchußwege eintreten. Weiter-
hin wurde ein Antrag eingebracht: 1. Streichung der S8 63
und 64; 2. Streichung des S 28, dafür entſprechende Erhöhung
der Grundrente und Schwerbeſchädigtenzulage um 252;
3. Vorläufige Umanerkennung des alten Grades der Erwerbs-
beſchränkung. Antrag 3: Zu den Renten, die noch nicht nach
dem R. V. G. 20 gezahlt werden, iſt ab 1. 8. 20 ein Zuſchlag in

Weiterhin wurde bekanntgegeben, daß im Einverſtänd-7

ſonen wurden im Zuſammenhang hiermit verhaftet und hin-
gerichtet. Eine Reihe anderer Perſonen erwartet noch den
Urteilsſpruch. Jn der Nationalverſammlung von Angora

ſie mit den Reaktionären ſympathiſierten.

Staatenzuſammenſchlnß in Mittelamerika.
Newyork, I4. Sept. Die Staaten Guatemala, Honduras

und San Salvador haben ſich zu einer föderativen Republi
zuſammengeſchloſſen.

Kamerad Voigt bittet die Anweſenden die äußerſt gut zu
ſammengeſtellte und lehrreiche Ausſtellung für Geſundheits-
pflege und Volkswohlfahrt in der Turnhalle, Wilhelmſtraße,
recht zahlreich zu beſuchen. Weiterhin wird darauf hingewie-
ſen, daß Herr Dr. med. Ehrhardt, Gr. Ritterſtraße, als ſtädt.
Vertrauensarzt Beratung und Unterſuchung von Geſchlechts
kranken oder ſich geſchlechtskrank fühlenden Perſonen, bei Ge
heimhaltung der Namen der Patienten, koſtenlos vornimmt.
Die weitere Behandlung erfolgt auf Koſten des Kranken. Nach
Erledigung einiger geſchäftlicher Mitteilungen, ſchließt Kam.
Voigt gegen 211 Uhr die Verſammlung.

Erhöhte Jnvalidenbeitiräge ab 1. Oktober d. J.
Durch das Geſetz über die anderweite Feſtſetzung der

Leiſtungen und der Beiträge in der Jnvalidenverſicherung vom
23. Juli 1921 (Reichsgeſetzblatt S. 984) ſind die Invaliden
beiträge erhöht worden. Danach ſind vom 1. Oktober d. J.
noch der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes an Wochenbeiträ-
gen zu leiſten in

Klaſſe A bis zu 1000 350- Marken,Klaſſe B von mehr als 1000 bis zu 3000 C 450- Marken,
Klaſſe C von mehr als 3000 bis zu 5000 559- 9-Marken,
Klaſſe D von mehr als 5000 bis zu 7000 650- Marken,
Klaſſe P von mehr als 7000 bis zu 9000 750- Marken,
Klaſſe P von mehr als 9000 bis zu 12 000 A. 900- Marken,
Klaſſe G von mehr als 12 000 bis 15 000 1050 Marken,
Klaſſe H von mehr als 15 000 1200- Marken.

Die neuen Beiträge gelten zunächſt für die Zeit bis zum 31.
Dezember 1926.

Zum Straßenunfug c

gehört in unſerer Zeit auch das Ballſpielen auf der Straße.
Sinds weiche Gummibälle, wie ſie die Mädchen verwenden,
mit denen geſpielt wird, ſo mags noch gehen. Aber fliegt
einem ein derartiger Treibball, von kräftigem Burſchenarm
er zwiſchen die Beine, an den Bauch oder gar an

e Naſe, ſo können recht unangenehme Dinge geſchehen. DieHöhe von 100 Prozent zu zahlen. Der ebenfalls als Vorſchuß

zu betrachten iſt. l Eltern ſollten auf die Kinder und Jugendlichen einwirken, daß

Verſicherung gedeckt.

orten konnte nichts außer dem Vieh gerettet werden. Wohn
haus, Scheune und die geſamte Ernte verbrannten. Mit
Mühe und Not konnte die Nachbarſchaft von den Flammen
geſchützt werden.

Fulda 14. Sept. Großfeuer äſcherte in dem benachbar-
ten Dorfe Magdlos ein Wohnhaus und zwei Scheunen voll
ſtändig ein, ein zweites Wohnhaus wurde ſtark beſchädigt.

Mitverbrannt ſind die geſamten Erntevorräte und Möbel.
Der beträchtliche Schaden iſt nur zu einem kleinen Teil durch

Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.
Räuberiſcher Ueberfall.

F Kronach, 13. Sept. Auf der Chauſſee Knollendorfo-
Gundelsdorf, wurde der Holzhändler Joh. Zipel von einem

ZUnbekannten überfallen und ſeiner Barſchaft in Höhe von
24 750 beraubt. Der Täter hatte dem Beraubten durch
Schüſſe mehrere Verletzungen beigebracht, ſo daß dieſer ſich
einer Operation unterziehen mußte. Der Verbrecher entkam.

Ein gräßlicher Selbſtmord.
F Ummerſtadt (S.-M.), 13. Sept. Der 70jährige Händler

Chr. Oppel von hier ging in die Flur, beſchüttete ſeinen Leib
mit einer brennbaren Flüſſigkeit und zündete dieſe an. Er
wurde mit ſchweren Bauchbrandwunden tot aufgefunden.
Man nimmt an, daß familiäre Zwiſtigkeiten der Grund zur
Tat waren.

Einbruchsdiebſtahl.
F Bebra, 13. Sept. Auf Schloß Hohenwerda bei Hün-

feld wurden durch noch nicht ermittelte Einbrecher für 40 000
Mark Silberſachen geſtohlen.

Unmenſchliche Kinderwärterin.
F Eibenſtock, 13. Sept. Aus Rache verfuchte ein 16jähriges

bei einer hieſigen Herrſchaft bedienſtetes Mädchen, das ſieben
Wochen alte Kind ſeiner Herrſchaft erſt mit einer Birne zu er
ſticken und dann durch Zugießen von Salmiakgeiſt zur Milch
u vergiften. Erfreulicherweiſe wurden beide Anſchläge ver-hindert und die verbrecheriſche Perſon feſtgenommen.

Großfeuer.

F Kirchberg, 13. Sept. Das Wollager der Spinnerei von
J. H. Wolf ſen. hier wurde nachts durch Feuer vernichtet.
Auswärtige Feuerwehren waren zur Hilfeleiſtung hier ein
getroffen. Der Schaden geht in die Millionen er wird jedoch
durch Verſicherung gedeckt.

Eröffnung einer neuen Eiſenbahnſtrecke in Sachſen.
Freiberg, 13. Sept. Am I. Oktober 1921 wird die ſchmal

ſpurige eingleiſige Nebenbahnſtrecke KlingenbergColmnig-
Naundorf bei Freiberg (Sachſ.) dem öffentlichen Perſo.ten-
und Güterverkehr übergeben.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 15. Sept. Aufheiternd; Nachlaſſen der

Niederſchläge; tagsüber wärmer.



FamilienNachrichten.
Geſtorben. Frau Wil

helmine Linke, Merſeburg
Arbeit. Oswald Tittmann,
Werſeburg; riederike
Rohring, geb. Böhland, 84

Oegllhſch: Arbeiter Otto
oſt, Ritterg. Schnellroda;

Prokur. Reinhold Vörner,
Celle; Margarete Wünſch,
T. v. Lina Wünſch verw.
Fabrikant; VBrandmeiſter
Albin Richter, Raumburg.

Vermählt Fritz Haake,
Zeitz m. Elſe Bogel, Wei
ßenfels; Paul Kunze mit
Hedwig Engler, Querfurt;
Paul Lenart mit Marke
Franzkowiak, Querfurt;
Emil Ortſcheidt, Kl.-Eich
tedt m. Marie Otto, Lau

Getreide Frucht Otrohſäcke

in bewährten juteleinenen Qualitäten
zu niedrigſten Tagespreiſen vorrätig.

Scheuertücher von Mk. I.
bis Mk. 4.

Otto Dohkowit, Verſebure

hrelsohar ha Nersedurt

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.

tedt; Edmund Adler mit Keichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale
Lina Binder, Raumburg.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Sciulafzimmer
Küchen und

eiszeineföbel jeder
Art

àmpfiehlt in grobe Aus
wain

IIE
Möbus kHalle Gr. Märkerstr. 26

am Natskeller.

Magdeburg
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kassenzeit: 8-- l Uhr.

Sspareinlagen- Annahme und Räckzahlung in
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs-
verkehr.

An- und Verkauf, Verwahruog und Ver-
waltung von Wertpapieren,

Ninlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle fär das Reichsnotopfer,
Auslelhung von Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

20 Annahmestellen im Kreise
u. Im Leunn-Werke, Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahletelle für die Krelskornstelle.

S c WKrauße aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich vecrſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.
Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber, Rieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſeloſt
verattete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezlalbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Verufsſtörung geruchlos

beſeitigt.

Auskunft erteilt

Frau Kautenßerg
Merſeburg.
Reumarkt 68.
e

12740

riegsan leiſe
3 und ähnliche 5
h Wertpapiere

werden zum

Nennwert e
übernommen od.

beliehen,.
FPlete Stettn

7

F aus 32Willer ſeit
der beſte u. billigſte Dauer-
brenner der Gegenwart
70 Brennſtofferſparnis f.
Stuben Werkſtätten Re
ſtaurants-Säle Fabriken.

Generalvertrieb f. Prov.
Sachſ. Willy Laugtnagk
Erfurt Marktſtraße 55
Verir. an all Plätz. geſ

G a u. Ständ.Bogelbaner Giane
ſowie ein Hebebaun,
geeignet für Transp., billie
z. verkauf. Beſicht. ab 5 Uhr.

Menſchaun r 17. Tr.
Fenſterputzieder

ſind zu haben

Karl Wer
Merfeng., Gotthardtſtr.38

Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken
und Bargeldern.

Berntungsstolle in allen Geldangelegenheiten,

Jn ſelten aroßer Auswahl ſind

h befte hochtrag. u.

S Kühe u.
Kalben

(Oſtfrieſen und Simmentaler Raſſe);
dabei auch

Zugvieß, Ijeihßrige Kußu, 3tlerſilbßer

(Simmentaler Raſſe),
öeſte ßaurijche zugochſen

(Fran en und Schecken), bei uns einge- S
troffen und ſtehen in unſeren Stallungen
ſehr preiswert zum Verkauf. 4

Guſtav Daniel Co., Weißenfels a.6.

Vieh und Pferdegeſchäft. Sruſprecher
Wu

Grosse

zu Gunsten der
Deutschen Gewerbeschau
Ziehung: 21. --28. Sept. 1921.

Gewinn- Kapital

1000 000 Mk.
Hauptgewinn 1560 009 Mic.

59 99 109 000
99 95 50 090 usw.Lose versendet zum amtlichen Preis von 6 Mk.

iüör Porto und Liste 1,50 Mk.
sortiert 60 Mk.

A. F. L. Beckmann
Hamburg- Uhlenhorst

tlumboldstr. 127
Postscheckkonto: Hamburg 57095.

e NeuMeu?

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund
Kiesensehblager f. Dersandhäuser, Vertzaufskanonen i. dergl.
Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter 8.50 u. Porto.
3 Stck. A. 6 Stck. 40. 12 Stck. A6 76.
24 140.-, 50 „260. 100 500
Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

lis828] Iſfred Eule, Grüfenrodao i. Ihür,
Abteilung: Verſand.

Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schröders Heilinstitute

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Vivichstr. 54 r. Tel. 6497

Sorochstaunden des spezinlarztes:
Wochentags O. 3 auber Alitiwochs.

Sonntags 10 Getrennte Warteränme,
m—ZD
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Beeilen Sie sich Beeilen Sie sich! un

10 Lose gute

MNEEEEII Be

Franz Stenkneoht, Krfeurt,

reitag, d. 16. September d. J., vormittags
11 Uhr, werde ich in Spergan, DürrenbergerſtraßeRr. 14, wegzugshalber äfenüch meiſtbietend gegen

bar verſteigern
1 Kleiderſchrank, 1 Wäſ I Prant
baum furniert, 2 pol. Tiſche, Rohrſtühle,
3 Bettſtellen mit Watratze, 1 n diverſe
Haus und Küchengeräte; ferner 2 Läuferſchweine,
1 Stamm Hühner.
Beſichtigung ab 10 Uhr.

Albert Franke, beeld. Aukt.

I Oſko Ferrmann

Halle a. S.
Magdeburger Straße 9.

Groß-landlung
Herrenstoffen, Kleiderstoffen

und allen Baumwollwaren.
Für Schnittwarengeschafte, Händler-

und Schneidergeschafte güönstiger Einkauf zu
Tagespreisen. Lagerbesuch lohnend.

J NNNDD
Dur Vieferung
ICDDDDDCDM
Hruckſachen

beide Ruß-

in durchans nur moderner Ausſüſrrung
unler Verwendung von erſtklaſſtgen

MVDDcCCfO[uuuQualikäls Vapiexen
M

ferner zur Sexſtkellung von

n AnKaltalogen u. Vreisliſten
XNcruuuuuuuiiſſf IIIII jempfieklk ſick die

x

OHruck und Verlagsanſtalt
(J. Waltz)
4. Delephkon 100.

AMexſeburger 15

Hällerſtraße

u

I

r
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Freiwillige Auktion.
Nur wenige lage! Nur wenige lage!

Merſeburg Rulandtplatz
liroßer, ult berühmter

CIrcus Blumentelt
Aelteſtes und beſtrenommiertes Unternehmen. Handelsgericht-
lich eingetragene Firma. Eigene elektriſche Lichtanlagen.

Eigenes großes Streichorcheſter.
roßer Marſtall edelſter 5hul und Freißeitsnferde
unker beitung des Bireſtors ſouis Blumenfeld,

Das geſamte Künſtlerperſonal iſt neu für Merſeburg.

Donnerstag, den 15, Sentember, abends 9 Uhr

liglu bröſſwungs Porſtellung
mit Jenlationellem Meltſtudl-Rieſen-programm

wie ſolches bisher in Merſeburg kein Zirkus zeigte.
Beſonders hervorgehoben werden

Die beſtexiſt, Maßen-Pferde-Preſuren
dreſſiert und üßrt von Birektorc bungen n un Gerauſch,

Das Non plius ultra der Dressur!
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 9ſabell-FalbenHengſte. 6 Grotesk und Parforce-
Reiter, ſowie JockeyReiter und Reiterinnen. Die berühmten, beſten

karier der n Geſchwiſter Lias (8 Perſonen). Gebrüder
zühlmorgen, Kraftſpiele. Schiller und Jerome, hochkom. Balanceakt. S

Allabendiich Lachen ohne Ende
5 urkomiſche Clowns und dumme Auguſte. Langendorf, das S
S elaſtiſche Wunder. Die akrobat. Wunderhunde. Die

oltigeReiterin, Frl. Streng und Grete Blumenfeld, ſowie Tſcher
keſſenreiter Altons. Hohe Schule,

Sidi, der Granatenkönig. Außerdem das geſamte, einzig
daſtehende Künſtlerperſonal in ſeinen Glanznummern. Beginn

des Konzerts Stunde vor Beginn der Vorſtellungen.
a Ausführliche Programme im Cireus erhältlich. an
Eintrititspreiſe einſchließlich ſtädtiſcher Kartenſteuer): Galerie J
(Ftebpia 5. Mk., 2. Platz 8. Mk., 1. Platz 10. Mk., Parkett
2. Mk., Sperrſiz (num.) 15. Mk., Loge (num.) 18. Mk. S

Kinder zahlen nur in den Wochentags Nachmittags
Vorſtellungen halbe Preiſe. SBillet Vorverkauf Zigarrenhaus Carl Brendel, Telefon 471,

ſowie an den Circus-Tageskaſſen, die von vormittags 10 bis S
12 Uhr und nachmittags von 3 Uhr ab geöffnet ſind.

Fahrräder werden im Cireus Reſtaurant
in Verwahrung genommen.

eritten von Schulreiter Sandor.

7

Ache innere
Händler u. Schneider

beſuchen Sie die Firma J. Hollünder,
Leiprig, Ransiüdtersteinweg ll.

Trotz Warenknappheit
und ſteigende Preiſe everkaufe ich infolge großer Abſchlüſſewo zu dengiten biligen Preiſen

Dagerbeſuch ſicher lohnend.

t

Zu verkaufen:

breiteſtruße I
Eichen-EßHtiſch m, Einlage, groß. ſ. ſol,Schrank, Toilettentiſch, z
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Vereinigung von Merseburg und Umgebung.

Donnerstag, den 15. September er abends 8 Uhr im
großen Tivoliſaale

Große öffentliche Verſaunmlung.

Vortrag unſeres Syndikus
Herrn Rademacher- Halle

über:

TIIIIIIIIIIIBPinträtt treit Her Vorstanchl,

cDauermieter Möoceries mmer
ſucht möbliert. Zimmer.
Offerten unter A. R. 219
an die Exped. d. Blattes.

ch
möbliertes zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
D. J. 242 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbet.

2 möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit geſ.
Offerten unter W. Z.

ür ſofort oder ſpäter ge zu mieten geſucht. Offert.
ucht. Offerten unt. M. L. unter T. D. 220 an die

236 an die Exped. d. Bl. e teſt dieſ. Zeitung

ans erbeten.

00990
Kaufmünniſcher Derein

Merſesurg,

Laden

Herr ſucht

möbliertes zimmer
Angebote unter V. H.

e 22l an die Exped. d. Bl. 246 an die Exped. d. Bl. 90000004

Heute S Uhr im „Tivoli“:
MWichlige Beſurechungen,
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Was iſt's mit dem Brotwucher
Wer die Wahlkämpfe in Thüringen mit erlebte, wird er-

mwmjmFlZDZ

ahren haben, mit welchen unwahren Behauptungen gegen die a
ationalen Parteien von links (einſchl. Demokraten) gear-beitet worden iſt. Von dieſen Parteien wurden Fragen be

Handelt, welche an und für ſich mit den Wahlen zum Thü
ringer Landtag nichts zu iun hatten. U. a. alaubten die Wort
helden, eine ſichere Waffe zur Vernichtung des Gegners ge
funden zu haben, indem die Erhöhung des Broivpreiſes auf
geworfen und die Schuld an dieſer Erhöhung der Deutſchen
Volkspartei, dem Landbund und der Deutſchnationalen Volks
partei zugeſchoben wurde. Was iſts denn nun mit der Er-
höhung des Brotpreiſes? Es müßten doch die Agitatoren
wiſſen. und auch. falls ſie gewillt geweſen ſein würden. als
ehrliche Gegner auftreten, den Mut aufgebracht haben, der
Maſſe zu ſagen. daß die gegenwärtige Steigerung des Ge-
tireide- und Brotpreiſes das Werk der ſogenannten Reichs
indexkommiſſion iſt. Dieſe Reichsinderkommiſſion ſt entſtan-
den zur Zeit des ſozialiſtiſchen Miniſters Robert Schraidt und
ſetzt ſich zuſammen aus Fachleuten und Verbrauchern aus
allen politiſchen Parteien. Die Kommiſſion beſteht zur Hälfte
aus Verbrauchern, und es hat nicht ein einziger dieſer Ver
braucher gegen die neuen Getreidepreiſe geſtimmt. Unter die
ſen Verbrauchern befindet ſich eine namhafte Anzahl von ſo-
zialdemokratiſchen Vertretern der Konſumvereine des Ge
werkſchaftsbundes und des Landarbeiterverbandes. Die So-
zialdemokratie muß daran erinnert werden, daß ihre eigenen
Leute, von den Mehrheitsſozialiſten: Käppler, Körſten, Krät-
zig, Molkenbuhr. Frau Ryneck, Schmidt und Schumann und
von den Unabhängigen: Dittmann, Dr. Hertz, Simon (Fran-
ken) und Unterleitner in der Jndexkommiſſion vertreten ſind.
Die ſozialiſtiſchen Agitatoren neunen ſomit ihre eigenen Par
teileute Brotwucherer..

Bereits vor Einbringung des Geſetzes über die Bewirtſchaf
tung von Brotgetreide der diesjährigen Ernte hatte das Ka-
binett einſtimmig eine Erhöhung des Brotpreiſes um 50 Proz.
vom 15. Auguſt d. J. an beſchloſſen. Auch ſämtliche ſozial-
demokratiſchen Miniſter hatten dieſem Entſchluß zugeſtimmt.
Bei der Beratung des Geſetzentwurfes ſtellten die vürger
lichen Parteien den Antrag. es ſollte nur eine Erhöhung des
Brotpreiſes um 40 Proz. ſtattfinden. Dieſer Antrag der vür-
n Parteien wurde angenommen. Nach Annahme des-
elben hat der Ernährungsminiſter Hermes auch im Kabinett
en gleichen Beſchluß durchgeſetzt. Mithin iſt es das Verdienſt

der bürgerlichen Parteien, daß nur eine 40prozentige Erhö-
hung des Preiſes für das Umlagebrot ſtattgefunden hat und
nicht, wie zunächſt auch alle ſozialdemokratiſchen Miniſter woll
ten, eine 50prozentige Erhöhung. Nicht unerwähnt ſoll blei
ben, daß bei der Abſtimmung über dieſen bürgerlichen Antraadie Mehrheitsſozialdemokraten ſich der Stimme enthielten,
dagegen faſt ſämtliche Unabhängige gegen den Antrag der
bürgerlichen Parteien ſtimmten. Es iſt die höchſte Zeit. daß
der breite Maſſe des Volkes aufgeklärt wird darüber, wo in
Wirklichkeit ihre wahren Freunde ſitzen und ſie ſich nicht mehr
irre leiten laſſen durch Schlagwörter ſozialdemokratiſcher

tatoren, M. Houpt.
Geheimniskrämerei

im Reichsfinanzminiſterium.
Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht der RheiniſchWeſt-

fäliſche Wirtſchaftsdienſt folgenden Artikel
„Der Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates woll

te vor kurzem Sachverſtändige vernehmen laſſen zwecks Feſt
ſtellung, ob die Finanzämter in der Lage ſeien, den bei Durch-
Führung der neuen Steuervorlagen entſtehenden verwaltungs-
ttechniſchen Anforderungen im Rahmen ihres jetzigen Appa-
rates gerecht zu werden. Als Sachverſtändige waren ge
wünſcht worden Geheimrat Strutz, Senatspräſident beim
Reichsfinanzhof und der Präſident eines der größten und
wichtigſten Landesfinanzämter. Der Grund für den Wunſch,
über dieſe immerhin nicht unwichtige Angelegenheit Anus-
kunft zu erhalten, lag darin, daß bekanntermaßen vereits jetzt hin, daß den Ländern die Geſetzgebung ganz genommen ſei.

Mittwoch, den 14, September 1921

die Finanzämter außerſtande ſind, die Steuergeſetze durchzu
führen. Für ſolche im Intereſſe der Sache liegende Erwä-
gungen hatte das Reichsfinanzminiſterinm anſcheinend aber
kein Verſtändnis, da es kurzerhand den Sachverſtändigen die

bgabe eines Gutachtens unterſagte. Dieſe Ge
heimniskrämerei iſt völlig unverſtändlich. es ſei denn, daß das
Reichsfinanzminiſterium befürchtet, die Gutachten könnten ge
radezu vernichtend ausfallen. Zu billigen iſt das Ver
bot aber anch in dieſem Falle nicht, da Klarheit über die tech
niſche Durchführbarkeit der Steuervorlagen von größter Wich
tigkeit iſt, weil von dieſer die Stellungnahme zu den neuen
Steuergeſetzen größtenteils abhängig gemacht werden muß.
Abgeſehen davon ſollte dieſer Fall aber auch Anlaß zu Er
wägungen geben, den Reichsfinanzhof der Zuſtändigkeit des i
Reichsfinanzminiſteriums, dem es jetzt unterſtellt iſt, zu ent
ziehen und ihr künftig vom Reichs juſt i z miniſterium reſſor
tieren zu laſſen. Jm Intereſſe der Unabhängigkeit der Rechts
ſprechung läge dieſe Löſung ſicherlich.

Auch in anderer Beziehung geht das Reichsfinanzminiſte
rium eigenartig vor. Z. B, gegen Finanzbeamte, die in ſach
lichen Fragen einen vom Reichsfinanzminiſterium abweichen
den Standpunkt vertraten. Ein ſolches Vorgehen iſt wirklich
nicht dazu angetan, die ſo notwendige Klärung in die kom
plizierten Fragen der Steuergeſetzgebung und Steuertechnik
zu bringen.

Dieſe iſt beſonders den neuen Plänen des Reichsfinanz
miniſteriums gegenüber von Notwendigkeit: z. B. für den ietzt
aufgetauchten Plan, die Differenz zwiſchen der bereits erho-
benen Körperſchaftsſteuer (10 Proz.) und der künftigen (30
Proz.) zwecks Ausgabe von 5prozentigen Obligationen zu ka-
pitaliſieren. Auf einen beliebigen praktiſchen Fall übertragen
würde das Ergebnis folgendes ſein: Die Firma Kruvpp hat
bei einem Aktienkapital von 250 Millionen Mark im letzten
Jahre 80 Millionen Mark Reingewinn erzielt. Die Differen;
der bisherigen (8 Millionen Mark betragenden) und der zu
künftigen (24 Millionen ausmachenden) Körverſchaftsſtener
kapitaliſiert, würde eine Obligationsbelaſtung von 329 Milli-
onen Mark ergeben, die alſo um 70 Millionen Mark höher
wäre als das geſamte Aktienkapvital. Daß eine ſolche Be
ſtenerung (Konfiskation wäre der zutreffendere Ausdruck) un
möglich iſt, bedarf keiner weiteren Beweisführung. Nur
darauf ſei hingedeutet, daß ſie eine völlige Vernich-
tung derjenigen Exiſtenzen verurſachen würde, die bisher
ihre Erſparniſſe in Geſtalt von Aktien oder Obligationen an
gelegt haben. Das ſind nach genauen und einwandfreien Be-
rechnungen aber in erſter Linie ſog. kleinere Leute.

Politiſche Rundſchau
Der Deutſche Juriſtentag.

Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung der Mitalieder
und ihrer Damen und in Anweſenheit des Erzbiſchofs Hauck
und des Weihbiſchofs Sänger ſowie des Reichsminiſters
Schiffer fand Montag im Kaiſerſagl der Reſidenz Bambera
die Eröffnung des Deutſchen Juriſtentages ſtatt. Geheimer
Juſtizrat Dr. Kahl (Berlin) wurde durch Zuruf zum Vor
ſitzenden gewählt. Er warf in ſeiner einleitenden Rede einen

Rückblick auf die ſchwere hinter uns liegende Zeit. und nun h
müßte die Juſtiz dafür ſorgen. daß das Recht erhalten bleibe.
Denn ohne Recht geht die Welt und unſer Volk zu Grunde.
Auch um das öffentliche Recht müſſe ſich der Deutſche Ju-
riſtentag kümmern und um die Politik. Freilich nicht um
Parteipolitik, die nur trennend wirke. Der Juſtiztag ſoll eine
Kerntruppe zum Wiederaufbau des Vaterlandes ſtellen. Die
Majeſtät des Rechtes müſſe wiederhergeſtellt werden.
Hierauf ſprachen noch der ſtellvertretende Vorſttzende, Ober-
landesgerchtspräſident von Marta in Bamberg, der frühere
öſterreichiſche Juſtizminiſter Klein. Kammergerichtspräſident
Staff und der Juſtizrat Ditz (Bamberg). Juſtizrat Prof.
Kahl erwiderte in humorvoller Weiſe. Sodann begrüßte den
Juſtiztag der Staatsrat Meyer (München). der für die Unab-
hängigkeit der Juſtiz eintrat und daß der Staat Richter und
Anwälte ſtützen müſſe. Er wies mit leiſem Bedauern darauf

Durch die neue Auffaſſung des Rechts aber würde Deutſch
land wieder zu Macht und Anſehen geführt werden. Geheim
rat Kahl erklärte in ſeiner Entgeanung, die Weimarer Ver
faſſung habe nicht alles ſchaffen können, aber er ſei auch dafür,
daß das Reich auf ſein ausſchließliches Geſetzgebungsrecht zu
gunſten der Länder verzichte.

Hierauf hielt
Juſtizminiſter Schiffer

eine Rede. Der Richter müſſe zwar Diener des Geſetzes ſein,
aber nicht ſein Sklave. Das Höchſte der Geſetzgebung ſei die
Verfaſſung. aber dem Rechtsſatz gegenüber wird immer auch
ein ſelbſtändiges Rechtsbewußtſein wirkſam bleiben. Die
Handhabung des Gnadenrechtes dürfe nicht nur vom menſch

chen Standpunkt aus erfolgen, ſondern müſſe auch mit Rück
ſichtnahme. auf die Autorität des Staates ehandhabt werden.
Einen Erſatz des rechtsgelehrten Richter h das Laien
gericht verwarf der Redner. hielt jedoch e. amenwirken
von Richtern und Laien für das Gebot der Slunde. Reichs
miniſter Dr. Schiffer ſchloß ſeine Rede. nachdem er dargelegt
hatte, daß h wirtſchaftliche Lage des Richterſtandes mit
Rückſicht auf die Freiheit des Geiſtes und die ſoziale Achtung
nicht vergeſſen werden dürfe Unſer ganzes Rechtsbewußtſein
bedarf zu ſeiner Geſundung und Weiterentwicklung des feſten
Zuſammenhanges der Liebe zum Volke und der Rückſicht auf
Weſen und Autorität des Staates.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften für Stegerwald.
Montag fand im ſtädtiſchen Saalbau zu Eſſen eine zahlreich

beſuchte Konferenz der Funktionäre der chriſtlichen Gewerk
ſchaften des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes ſtatt. in
der der preußiſche Miniſterpräſident Stegerwald einen
Vortrag über die gegenwärtige Lage des deutſchen Vaterlan
des hielt. Die Konferenz hat folgende Entſchließung ange
nommen:

Die Konferenz ſtellt ſich einmütig auf den Boden der Dar
lecungen Stegerwalds und ſpricht ihm volles Vertrauen aus.
Wer zwiſchen Stegerwald und den chriſtlichen Gewerkſchaften
im Lande Zwietracht ſäen will. beißt auf Granit. Die K
ferenz iſt nach wie vor der Auffaſſung; daß die chriſtliche
werkſchaftsbewegung die Kraft Stegerwalds drinalichſt und
baldigſt benötigt Sie verſchließt ſich aber nicht der gewol
tigen Notlage, die ſich aus der furchtbaren Lage unſeres Vol-
in der Geſamtheit ergibt. In ſolcher Lage erfordert das Wohl
des geſamten Volkes und die aus der wirtſchaftlichen Lage
ſich ergebenen Gefahren, daß Stegerwald ſolange in ſeiner
jetzigen Stellung verharren muß, bis die unumaänalichſten
Vorausſetzungen für den Wiederaufbau des deutſchen Volks
lebens geſchaffen ſind

Peters und Hörſing
Sehr merkwürdige Feſtſtellungen über das Durch und Ge

geneinanderarbeiten von hohen Amtsſtellen in lebens wichtigen
Fragen Deutſchlands kamen im Unterſuchunasausſchuß des
Preußiſchen Landtages bei den Verhandlungen über den
Aufruhr in Mitteldeutſchland zur Sprache Es ſpielte in dem
Aufruhr bekanntlich ein eigenartiger Amneſtieerlaß des
Oberpräſidenten Hörſinag eine Rolle, und es wurde von
einer anſcheinend Hörſing naheſtehenden Seite hinterher be
auptet, Hörſing habe dieſe Amneſtie gar nicht erlaſſen. das

habe vielmehr Major Folte getan. Hierüber wurde nun
als Zeuge Reichsentwaffnungskommiſfar Dr. Peters vernom
men. Und dieſer bekundete, zur Zuſicherung von Straffreibeit
für Waffenablieferung nach dem feſtgeſetzten Termin ſei nur
er ſelbſt berechtigt geweſen Trotzdem habe Oberpräſident
Hörſing einen Amneſtieerlaß herausgegeben. Er ſelbſt habe
ſofort in einem energiſchen Telegramm an Hörſing ovroteſtiert.
Dr. v. Dryander verlas den erwähnten Erlaß des Ober
präſidenten vom 25. März. Danach hat Major Folte im Auf
trag Hörſings in Eisleben die Straffreiheit verſprochen
Zeuge: Auf mein Telegramm hat Hörſing die Anordnung enf-
gehoben. Abg. v. Eynern: Hat er denn gar nicht geartwor
tet? Zeuge: Er wird ſich hüten! Er kennt mich doch! (Hei
terkeit). Jch habe nichts davon erfahren. daß Major Folte
der Schuldige war, ich habe nur mit Herrn Hörſing zu tun
gehabt. Man kann ſich allerdings nicht wundern, wenn

e. a

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachvruck verboten.

12. Kapitel.

Das Handſchriftenſpiel,.
Die Baronin machte eine ungeduldige Bewegung mit

den Schultern, wie wenn ihr die Antwort auf ihre Frage
e ſchon zu umſtändlich und ausführlich geweſen wäre.

edenfalls ſchien das Thema kein übergroßes Intereſſe
für ſie zu haben.

„Nun ja,“ meinte ſie, „irgendeine Entſchuldigung
wird der ehrenwerte Herr Ereter wohl für ſich geltend zu
machen wiſſen Und wir tun ihm vielzuviel Ehre an,
wenn wir uns ſo lange mit ſeiner Perſon beſchäftigen l
Laſſen Sie uns doch irgend etwas Luſtigeres beginnen,
meine Herrſchaften Kennen Sie das neue Handſchriften-
ſpiel, das jetzt überall in Mode iſt

Keiner der Anweſenden kannte es, und Blanche
Wallberg beeilte ſich zu erklären

„Ein Blatt weißen Papiers wird der Länge nach ge
und wieder auseinandergeklappt. Dann rer man

einen Namen neben die durch den Kniff gebildete Linie
und legt das Blatt wieder zuſammen, ſolange die Tinte
noch naß iſt. Was dann ſichtbar wird, nennt man das
Skelett oder den Geiſt der Handſchrift. Es gibt wirklich
p. s Reſultate. Jch habe mir bereits ein ganzes

lvum beſonders bemerkenswerter Handſchriften-Geſpenſter
huße es und ich möchte ſehr gern auch von Jhnen eines

aben, Herr Volkhardt.“
„Warum gerade von mir?“ fragte der Bankier, der

e zum Mißtrauen geneigt war. Aber ſie erwiderte
achend:

„Weil ich mich ſehr täuſchen müßte, wenn Sie nicht
einen beſonders kühnen und charaktervollen Namenszug
Weg Die Schrift pflegt ja im allgemeinen der ge
amten Perſönlichkeit zu entſprechen

Paul Volkhardts hervorſtechendſte Eigenſchaft neben der
Geldgier, die ſein Weſen beherrſchte, war jedenfalls eine
beinahe kindiſche Eitelkeit, und er fühlte ſich durch die Er
klärung der Baronin allen Ernſtes geſchmeichelt.

„Darin könnten Sie wohl recht haben l“ meinte er.
Und ich bin nun ſelber neugierig, zu ſeben. was bei

Jhrer Spieleret yerausrommt r

auf r 7wo e übrigen kein beſonderes Intereſſe für dieſeArt von Geſellſchaftsſpiel an den Tag legten, r
ſich doch aus Höflichkeit für die Baronin dem Vorſchlage
an, und die kleinen Vorbereitungen waren raſch getroffen,
Ein Diener erhielt den Befehl, Papier und Schreibgerät
aus dem Arbeitszimmer des Schloßherrn zu holen, und
er mußte für Volkhardt eine nach altem, faſt vergeſſenem
Brauch zum Schreibgebrauch zurechtgeſchnittene Schwanen
feder bringen, weil ſich der Bankier, wie er ſagte, nie
einer anderen für ſeine Unterſchrift bediente.

Erſtens iſt eine Gänſe oder Schwanenfeder für eine
Fauſt, wie die meinige, ein geeigneteres Inſtrument als
eine Stahlfeder,“ erklärte er. „Und dann laſſen ſich ſolche
Unterſchriften auch nicht ſo leicht nachmachen.“

„Ah, das iſt ja ſehr intereſſant!“ meinte die Baronin.

wollen wir es gleich hler

„Dann ſollten wirklich alle Geldleute dieſe Vorſicht gebrauchen Jch möchte wohl wiſſen, ob auch e e
Creter Namen nur mit einer Gänſefeder ſchreibt

ar lachte gezwungen.
„Was für ein merkwürdiges Intereſſe Sie heutedem Manne nehmen, Frau Baronin ler en Ihnen

ſo viel daran liegt, es zu erſahren, kann ich ihn ja ge
legentlich danach fragen Ich treffe nämlich zuweilen mit
ihm Siege Zt b

anche nickte heiter, und gleich darauf legte ſie dga Blatt vor Volkhardt auf den Tiſch, en ihn
ie Stelle bezeichnete, an die er ſeinen Namen zu ſetzen

33 47 V S e hart Federſchwunge und verſchie
d modiſchen nörkeln, wobei die iüber das Papier flog. e seder teenwens

„Wunderſchön lobte die Baronin. „Das nenne ich
in der Tat einen charaktervollen Namenszug! Es wird
ein prachtvolles Geſpenſt ergeben

Während ſie ſich ſcheinbar anſchickte, das Papier
wieder zuſammenzulegen ließ ſie es aus der Hand

dal es r h er flatterte. Sie griff da
elt es ſo, daß nur ſie ſelbſt diS hen ein ſie ſelbſt die beſchriebene

„O, wie ſchade rief ſie im Tone des Bedauerns.
„Nun habe ich es dur meine Ungeſchicklichkeit ver
dorben Die Schriftzüge ſind ſo verwiſcht, daß es für
e

o nHerr Volkhardt i ne emg mthe

In ſeinem Eifer, das mißlungene Experiment zu wieder
holen, achtete Paul Volkhardt nicht darauf, daß ſie das
erſte Blatt auf ihrem Schoße behielt, bis ſie annehmen
konnte, daß die keineswegs verwiſchte Unterſchrift vollſtändig
getrocknet ſei daß ſie es mit geſchickten Fingern zuſammen-
legte und es dann, während ſie ſich zum Schein nach etwas
bückte, mit einer raſchen Bewegung in den Ausſchnitt ihres
Kleides ſchob. Eine berufsmäßige Taſchenſpielerin hätte das
alles nicht mit größerer Gewandtheit bewirken können,
und die kleinen Manipulationen waren nicht nur der Auf
merkſamkeit Paul Volkhardts, ſondern auch der aller
anderen Anweſenden entgangen.

Mit der zweiten Unterſchrift und ihrer wunderlich
wirkenden kleckſographiſchen Verdoppelung hatte Paul
Volkhardt nun wirklich ein großartiges „Stelett“ zuſtande
gebracht. Er ſelbſt bewunderte es höchlich, und die Baronin
erklärte wiederholt, daß ſie es als ein Glanzfſtück ihrer
Sammlung betrachte. Auch Malzyn und Wallberg mußten
ihre Unterſchriften hergeben, und wenn ſie auch die ganze
Unterhaltung etwas kindiſch finden mochten, ſo kam es
ihnen doch keinen Augenblick in den Sinn, eine beſondere
Abſicht der Baronin dahinter zu vermuten.

Endlich war man des Zeitvertreibs müde geworden
und ſtand auf, um ſich im Garten etwas Bewegung zu
machen. Gerda geſellte ſich zu der Baronin, um ihr die
Schönheiten des Parkes zu zeigen, und Blanche war
voll aufrichtiger Bewunderung für die gärtneriſchen Künſte,
die man hier entfaltet hatte. Ungleich mehr freilich a
die Leiſtungen des Schloßgärtners intereſſierte ſie die
reizende junge Menſchenblüte an ihrer Seite. Und Gerdas
offenes, freimütiges Weſen gewann ihre ganze Sympathie.

Sich zutraulich in den Arm der neu gewonnenen
Freundin hängend, ſagte das junge Mädchen„Wie wunderlich ſich doch oft innerhalb einer einzigen

Viertelſtunde die Empfindungen eines Menſchen für den
andern wandeln können Jetzt bin ich ſo glücklich dar
über, daß Sie zu uns gekommen ſind, und als ich zuerſt
von Jhrem bevorſtehenden Beſuch hörte, war ich ganz außer
mir Jch hielt mich t r daß Jhr Gemahl Sie nur
dazu veranlaßt habe, weil er meinen Papa einer geſchäft
lichen Abmachung geneigt machen wollte Aber das warnatürlich ſehr töricht! Denn wenn es ſich auch wirklich ſo

verhielte, einen Grund, mich vor Jhnen zu fürchten, hätte
ich damit doch immer noch nicht gebabt I

(Fortſetzung folgt.)



ſe einem ſolchen Durcheinanderarbeiten der Behörden das
gates ſchwer leidet und die Aufrührer daraufDur paßt ne ihnen günſtige Stelle der Gerechtigkeit doch

wieder in den Arm fällt.

Interalliierte Rheinland kommiſſiongegen die Sb hat ma des demokratiſchen Parteitages in Köln.

ie Verhandlungen des Hauptgeſchäftsführers Janſen vonver n. Partei mit dem Kölner Mitglied der Jn
keralliierten Kommiſſion, Oberſtleutnant Pigot. hatten das
Reſultat, daß der u W rin Köln ſtattfindet, weil die Jnteralliterte Kon oh hin des Parteitages in Köln „nicht für erwünſcht“
erachtet.

Neuer Rekord des Geldumlaufes
Alle paar Wochen haben wir im Reiche einen neuen Rekord

des umlaufenden Papiergeldes. Der Reichsbankausweis
vom 31. Auauſt zeigt einen Banknotenumlauf von über 80
Milligrden Mark. Dazu kommen noch etwa 7,8 Milliarden
Mark Darlehnskaſſenſcheine. Da aber auch die Reichskaſſen
e eigentlich ungedecktes Papiergeld ſind. muß die Ge-
amtſumme des umlaufenden deutſchen Papiergeldes mit

rund 90 Milliarden Mark angenommen werden. Feaenüver
der Vorwoche bedeutet das eine Steigerung um mehr als 2
Milliarden. Genau ſo hoch wie die Steigerung des Geldum-
laufes in der ketzten Auguſtwoche war, belief ſich der geſamte
Banknotenumlauf vor dem Kriege. Da ja das vorhandene
Geld die vorhandenen Waren kauft, müßten eigentlich, da ja
die deutſche Produktion heute nicht größer, ſondern kleiner
iſt als vor dem Kriege, die Preiſe entſprechend der Vermeh-
rung des Geldumlaufes geſtiegen ſein. Der geſamte Geldum-
Iauf einſchließlich Metallgeld betrug vor dem Kriege etwa
5 Milliarden Mark. Die Verteuerung des Lebensunterhaltes
müßte alſo heute das achtzehn bis zwanzigfache der Vor
kriegszeit betragen. Dies iſt bisher noch nicht der Fall, da
große Summen deutſcher Geldſcheine ins Ausland ge-
wandert ſind. Die Vermehrung des Geldumlaufes und die
Steigerung der Preiſe ſtehen jedoch in einer engen Wechſelwir-
kung zu einander.

Sabotierung der Reichenberger Meſſe durch die Prager
Regierung.

Wie aus Praag gemeldet wird, wurde über die offizielle Be
teiligung der tſchechiſchen Regierung an der Reichenberger
Meſſe in einem beſonderen Miniſterrat verhandelt. Das
Ergebnis der Beratungen war, daß der Miniſterrat an die
Miniſterien einen Geheimerlaß herausgab, in dem die offi-
zielle Beteiligung an der Reichenberger Meſſe verbo-
ten wird. Es wurde lediglich zugelaſſen, daß die wirtſchaft
lichen Miniſterien untergeordnete Beamte, die in keiner Weiſe
offiziell hervortreten dürfen, zur Meſſe zwecks Beurteilung
des Kaufintereſſes delegieren können. Aus dieſem Vorgehen
der tſchechiſchen Regierung iſt es klar und bedarf keines be
ſonderen Kommentars, in welcher Weiſe ſie die deutſche
Volkswirtſchaft dieſes Staates zu behandeln gedenkt
VWezw. behandelt.

Eine Hetzrede des franzöſiſchen Kriegsminiſters.
Bei der in Meaux veranſtalteten Feier zur Erinnerung an

en Marneſieg hielt Kriegsminiſter Barthon eine Rede, in
Der er ſagte: Der Sieg hat Frankreich Elſaß und Lothringen

e Es beanſprucht keine anderen Gebiete (7)
und es will nur die Ausführung der feierlichen Verſprechun
gen, mit denen ſein Wiederaufbaun und ſeine Sicherheit ver
knüpft ſind. Redner richtete dann heftige Angriffe gegen das
„imperialiſtiſche Deutſchland und fuhr fort. es gebe vielleicht

och ein demokratiſches Deutſchland, das behauptet, in ſich
en alten militäriſchen Geiſt getötet zu haben. Es wäre un
echt und ungeſchickt, nicht anzuerkennen, daß die deutſche Re

gierung an der Spitze Reichskanzler Dr. Wirth Beweiſe eines
guten Willens gegeben habe, aber die deutſche Regierung
ne zweifellos nicht alles, was ſie wolle. Frankreich hade

en Frankfurter Friedensvertrag ausgeführt. Deutſchland
müſſe den Verſailler Vertrag ausführen. Deutſchlands De

okratie. wenn ſie mit uns weiter den Weg einer koyalen
nd dauerhaften Annäherung verfolgt, muß beweiſen, was ſie
ill und wohin ſie geht.

Lohnabban in Frankreich.
Da in den letzten Monaten die Lebenshaltung in Frankreich

erheblich villiger geworden iſt, ſind in einer großen Zahl der
franzöſiſchen Jnduſtriezweige Beſtrebungen im Gange. die
während des Krieges gewärten Teuerungszulagen und Lohn-
erhöhungen abzubauen. Bemerkenswert iſt, daß der Wider
ſtand der Arbeitnehmerkreiſe meiſt nicht groß genug iſt, um
dieſe Bewegung aufhalten zu können. Eine von der Kevue
menſuelle des queftions ſociales, ouwrieres et fiscales ver
anſtaltete Unterſuchung, die ſich auf die Lohnverhältniſſe in
30 franzöſiſchen Hauptinduſtriegegenden erſtreckt, hat ergeben,
daß durch gütliche Vereinbarungen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern die Tagelöhne für gewöhnliche Hand
grbeiter von 13 bis 18 Fr. im Avril d. J. auf 10 bis 16,40 Fr.
Mitte Juli herabgeſetzt worden ſind. Ueber die Lohnkürzun-
gen bei den gelernten Facharbeitern liegen nähere Angaben
nicht vor.

Die teure Schweiz,
Die Budgetkommiſſion des Völkerbundsrates hat vorge

chlagen. den Sitz des Völkerbundes aus Genf zu verlegen,
a die Schweiz zu teuer ſei. Sie ſchlägt Brüſſel vor. Ver

Jchiedene Delegationen haben gegen die außerordentlichen ho
hen Genfer Hotelrechnungen proteſtiert.

Aus Stadt und Umgebung
Kirchenmuſikaliſches Stipendium.

Bewerbungen um das Glaſewaldſtipendium können bei
Kantor Siebenbrodt Ammendorf bei Halle. 1. Schriftführer
des Evangeliſchen Kirchenmuſikvereins für die Provinz Sach
en bis zum 1. Oktober eingereicht werden. In Betracht kom

zen Studenten der Univerſität Halle, die zwei Semeſter an
Anem evangeliſchen Kirchenchore und den Univerſitätseinrich

kungen für evangeliſche Kirchenmuſik teilgenommen haben. In
ter Linie werden Stundenten berüchſichtigt. die ſchon als
chüler an einem evangeliſchen Kirchenchore teilgenommen
aben, unter ihnen an erſter Stelle

andeskirchlichen Geiſtlichen. von Lehrern an öffentlichen Un
e zrichta anſtalten von Kirchenchordirigenten und Kirchenorga-
üben die in der Provinz Sachſen amtieren oder amtiert

ie Provinzialverſammlung des Bundes Freie Volkskirche

Söhne von evangeliſchen ß

Wiſſenſchaft gerecht werde. Der Sind re Vollskirche lehnt
es ab 1. daß die Kräfte und Werte Religion aus dem
Unterricht außerhalb der unmittelbaren Religionsunterwei
ſang ausgeſchaltet werden, wie es Reichsſchulgeſetzentwurf

ie Gemeinſchaftsſchule befürchten läßt. 2. daß die freie
Entfaltung der Lehrer wie des Unterrichts inner und außer
halb der Religionsſtunden durch konfeſſionellkirchliche Ueber
wachung gehemmt werde. Der Bund Freie Volkskirche er
wartet von ſeinen Mitgliedern, daß ſie in dieſem Sinne
wirken, ohne einſtweilen bei der ungekkärten Lage in Kirche
und Staat ſie für eine beſtimmte Schulform feſtzulegen. Es
kam deutlich zum Ausdruck, daß eine wirklich religiös entleerte
Gemeinſchaftsſchule die aleiche einmütige Ablehnung und Be-
kämpfung finden würde, wie eine klerikaliſterte Konfeſſlons-
ſchule. Außerordentliches Befremden erregte die Mitteilung,
daß die Abgeordneten zur Verfaſſunggebenden Kirchenver-
ſammlung noch immer ohne Einladung und ohne die Ver
faſſungsvorlagen ſeien. Gleichwohl wurden die entſcheidenden
Richtlinien für die geſetzgeberiſche Tätigkeit beſonders hin
ſichtlich des Schutzes der Lehrfreiheit der Pfarrer wie der
Minderheiten und der Ablehnung des Uebergewichts der
kleinen unter Privat Patronat ſtehenden Landgemeinden be-
ſprochen und feſtgelegt.

Der Haarausfall
eines manchen Mannes rührt davon her, daß zu wenig Luft
und Licht dem Haarboden zugeführt werden, währenddeſſen
vielleicht der Zufluß des Blutes zum Haarboden durch Tra-
gen harter, ſchwerer Hüte verringert wird. Ebenſo wirkt die
Wärmeſtauung unter dem Hut gab eine graphiſche Skizze auf
der Hygiene- Ausſtellung in Dresden folgende intereſſante
Darſtellung. Bei einer Außenwärme von 16 Grad O beträgt
die Wärme unter der Kopfbedeckung bei der Jagdklubmütze
37 Grad, dem Helm 36?8 Grad, der engliſchen Mütze 34
Grad, dem ſteifen ſchwarzen Hut 3325 Grad, dem Zylinder
32 Grad, dem weichen Filzhut 30 Grad, dem leichten Strohhut
262 Grad, dem Panamahut 2525 Grad. Darum: tragt leichte
weiche Hüte, die nicht drücken, keine Rinnen in die Kopfhaut
preſſen und die genügend luftdurchläfſig ſind. Jm Freien iſt
der Hut möglichſt oft vom Kopfe zu nehmen.

Aus der Geſchichte des Rebhuhns,

Rebhühner ſind ein altbekannter Leckerbiſſen. Sie ſtehen
zwar ſchon ſeit alten Zeiten bei den Feinſchmecrkern in hohem
Anſehen, ſind aber, wie im „St. Hubertus“ erzählt wird, in
die feine Küche erſt von dem Grafen von Artois, dem ſpäteren
König Karl X. von Frankreich, eingeführt worden. Der Graf
war ein bekonderer Verehrer der ſchmackhaften Vögel, ließ ſich
ſeit 1785 faſt täglich einen ſolchen Braten auf die Tafel brin-
gen und ſtellte ſogar einen beſonderen Koch an, der ihm die
Rebhühner auf die verſchiedenſten Arten zubereiten mußte.
Jn den ausgedehnten Parkanlagen ſeines Palaſtes, der an die
Champs Elyſees grenzte, ließ er große Rebhühnervolieren er-
richten und, von hier aus wurden dann auch die in der Nähe
von Paris liegenden Waldungen mit Rebhühnern bevölkert.
Heute ſieht es freilich für die franzöſiſchen Feinſchmecker in be
zug auf dieſes viel geprieſene Gericht ſehr übel aus, denn das
„letzte“ Rebhuhn ſoll in Frankreich ſchon vor Jahrzehnten er
legt worden ſein.

Aus Provinz und Reich
Ein Streckenläufer überfahren.

Halle, 13. Sept. Auf der Strecke Leipzig Halle wurde
ſchen Bude 108 und 109 Schkeuditz- Großkugel am

ontag vormittag ein Streckenläufer überfahren und ſofort
getötet. Der Getötete ſcheint einem herannahenden Zuge aus
gewichen zu ſein und hat nicht bemerkt, daß von entgegengeſetz

ein anderer Zug kam. Er wohnt in Benndorf bei
röbers.

Millionenunterſchlagung in der Kreisſparkaſſe Wanzleben.

Wanzleben, 13. Sept. Der Kreisſparkaſſenbuchhalter
Franz en wurde hier wegen rieſiger Unterſchleife ver
haftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Schwech-
ten, der ſeit Mai 1919 in der Effektenabteilung der Kreisſpar
kaſſe Wanzleben als Buchhalter angeſtellt iſt, hat es während
dieſer Zeit verſtanden, Beträge, die ſich nach den bisherigen
Feſtſtellungen auf weit über eine Million Mark belaufen, durch
Diebſtahl und Fälſchungen zu unterſchlagen. Durch Ent
deckung eines gefälſchten Kontos kam man den Unterſchleifen
auf die Spur. Der Verhaftete, der auch Depotpapiere an ſich
genom und mit ganz raffinierten Betrugsmanövern gear-
beitet hat, ſoll mit den Geldern wild ſpekuliert haben. Die Un
terſuchung der Geſchäftsbücher, die von mehreren Reviſoren
ausgeführt wird, iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Beſſerung der Benzolverſorgung.

Berlin, 13. Sept. Wie wir hören, haben die gegenwärtig
im Gang befindlichen Verſuche über die Verwendung eines
Gemiſches, beſtehend aus Motorenbenzol mit geringen Zu
ſätzen von 95 Proz. Spiritus und Tetralin, das kurz Reichs
kraftſtoff genannt werden ſoll, zu günſtigen Ergebniſſen ge
führt. ſoweit man nach den bisher vorliegenden Verſuchs-
ergebniſſen urteilen darf. Hierdurch dürfte ſich auf dem Mo
torenbetriebsſtoffmarkte eine weſentliche Umwälzung voll
ziehen, insbeſondere dürfte eine vollkommen genügende Ver
ſorgung der Motorpflüge geſichert ſein, dad durch Einführung
des neuen Gemiſches noch größere Mengen Motorenbetrievs-
ſtoff als bisher auf den Markt gelangen werden.

Der Generalvertreter des Atlantic-Konzern flüchtig
f Breslau, 13. Sept. Der angebliche Generalvertreter Hilz

ſcher des „Atlantic-Konzern“ iſt von Breslau mit Frau und
Kind geflohen. Hilzſcher hatte in Breslau zahlreiche Ver
treter für den Konzern angeſtellt und noch in den letzten Ta
gen ſoviel Geld vereinnahmt, daß zu dem Transport Waſch
körbe gebraucht werden mußten. Wohin er das Geld brachte,
iſt bisher unbekannt. Die Zahl der Betrogenen dürſte auf
jeden Fall größer ſein. als die Breslauer Klante-Opfer. H.
verſtand es, bis in die allerletzte Zeit für ſein Konzern gro

e Reklame zu machen.

Die Jnſel St. Vincent von einem Taifun heimgeſucht.
Aus dem Haag, 12. Sept. Auf der Jnſel St. Vincent,

einer der Kapverdiſchen Jnfein, ſind durch einen Taifun viele
Menſchen ums Leben gekommen. Die Zucker und Baumwoll
ernte, ſowie die Kautſchukplantagen wurden vernichtet,

Die Decke einer Kirche eingeſtürzt.
Brüſſel, 13. Sept. Heute früh iſt die Decke der Kirche St.

Anna zu Poegelsbergh c i
wurden getötet, deren

Literariſches
Die Beſeitigung der Grundſchulſchwierigkeiten.

Die vieriährige Grundſchule mit teilweiſem Kindergarten
betrieb führt notwendig zu Schwierigkeiten, die ſich teils al
Verzögerung der Jngendbildung, teils als Herabdrückun
der höheren Schulbildung geltend zu machen drohen. Außer
dem fällt die vieriährige Grundſchule aus dem Rahmen her
aus, der durch die ſechs bezw. dreijährigen Entwicklungs
per iunger Menſchen gegeben iſt und der ſeit langem
ie Stufengliederung im Schulweſen beſtimmt hat. ein Um

ſtand, der den einheitlichen Aufbau des geſamten Sulwe ens
hindern muß.

Dieſe tatſächlichen Grundſchulſchwierigkeiten. welche neuer
dings zu lebhaften Ausſprachen, jedoch zu keiner Einigung
geführt haben, will ein Vorſchlag beſeitigen. den der bekannte
Schulmann Dr. Walſemann in einer ſoeben erſchienenen

Walſemann,

Scharfe Preisſteigerung auf der Berliner Häute- Auktion.
Einzelne Loſe bis 50 Prozent tenrer!

Die 24. A des Allgemeinen Häuteverwertungsverban
des G. im. b. H. zu Berlin fand heute 13. 9. im Künſtlerhaus
zu Berlin ſtatt. Zur Verſteigerung kamen etwa 41 000 Stück
Großviehhäute. Der Beſuch der Auktion war ſehr gut und
die Kaufluſt durchweg äußerſt rege, fo daß die Preiſe gegen
über der Vorauktion für alle Gattungen erheblich anzogen.
Jm allgemeinen bewegten ſich die Aufſchläge zwiſchen 20—40
Prozent, für einzelne beſonders begehrte Loſe aber auch bis
zu 50 Prozent. Insbeſondere waren es Ochſenhäute im leich
ten Gewicht die erheblich im Preiſe anzogen.

Berliner Kartoffelnotierungen. Die Berliner Notierungs
kommiſſion für Kartoffeln notierte am 13. September folgende
Preiſe in Mark für 50 Kilogramm, Speiſekartoffeln, weiße 42
bis 45, rote 40-—-43, gelbfl. 43--46 A.
Kapitalerhöhung der Allgem Deutſch Credit- Anſtalt Leipzig.

Die Verwaltung der Allgemeinen Deutſchen Credit. Anſtalt
Leipzig beruft für Sonnabend, den 15. Oktober d. J., eine
außerordentliche Generalverſammlung ein, der die Erhöhung
des Aktienkapitals um nom. 60 Millionen auf nom. 220 Milli-
onen Mark vorgeſchlagen werden ſoll. Nachdem vor kurzem
bereits der geplante Abſchluß einer IntereſſenGemeinſchaft
mit der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank in Deſſau und die
Errichtung einer Filigle in Magdeburg bekanntgegeben wur
de, iſt nunmehr beſchloſſen worden, auch in Halle an der
Saale eine Niederlaſſung der „Adca“ zu errichten

Einrichtung eines Kartoffelgroßmarktes in Berlin.
Auf Veranlaſſung der Berliner Handelskammer findet vom

16. September ab jeden Dienstag und Freitag vormittag
zwiſchen 102* und 1128 Uhr im Hofe des Börſengebäudes
in Berlin in Verbindung mit dem Frühmarkt ein Kartoffel-
groß Markt ſtatt, an dem Kartoffelgroßhändler und Land-
wirte zuſammentreffen. Die regelmäßige Notierung der
Großhandelspreiſe für Kartoffeln iſt geplant.

Turnen, Sptel und Sport
Saale-Gau.

Verkindliche Mitteilung des Ausſchuſſes für die Jugend.
Für Sonnabend den 17. und Sonntag den 18. September

ſind folgende Aenderungen der Terminliſte notwendig.
Jugend: Wack 1 96 1 [Bor Wack 2 96 2 Spfr.)

98 4b 96 A4a [Bor] 98 4a--96 4b [Bor] 98 b
96 ba [Wack] fallen aus.

Kl. 1b 2,80 nicht 10 Uhr Amöf l Landsberg 1 [99]
Kl. 2b Mücheln 1 Mücheln 2 S fällt aus

u Querfurt 1-Germ 1[AKW ſtatt Amdf 1
erm. J.Kl. 2e Eintr 1-- Nietl 1 [Kom] ſindei um 10 Uhr

in Nietleben ſtatt
Kl. 3b Eintr 2 VſfL-M 3[SpVagl] fällt aus. 10 Uhr

nicht 8,30 Amdf 2-- Reideburg 2 [99]
Kl 4 10 Uhr 98 40 Spfr 4 [Bor]

Knaben: KlIb nicht Kom 1 Nietl 1 [Reideburg] ſon
dern Könnern 1-- Nietl 1

Kl. 4 9,39 Uhr Bor 4 SpVg 2 Ol]Kl. 5 Bor5 96 5 [Wackſ nicht [96
Germania Merſeburg hat ſeine 2. Knabenmannſchaft zurück

gezogen. Die hierfür angeſetzten Spiele kommen in Wegfrull.
Die bisher ausgetragenen ſind ungültig.

Am Montag, den 19. September, abends 6 Uhr findet im
Reſtaurant „Mars la Tour“ eine Jugendleiterverſammlung
ſtatt. Der Wichtigkei halber Neuwahl des Ausſchuſſes) ha
We ſämtliche Verc endleiter oder deren Vertreter zu er

einen.
w

Spiel- Vereinigung 1919 Wacker I-Zörbig 1:2 (1: 1).
Eine zahlreiche Zuſchauermenge umſäumte den Platz als

der ſehr gute Schiedsrichter (Sportv. 99) das Spiel anpfiff.
Es entſpann ſich ſofort ein ſehr flotter Kampf. Wacker merkt,
daß Sp.-V. 1919 alles daran ſetzt ehrenvoll abzuſchneiden. Das
Spiel iſt durchweg offen, zeitweiſe drängt Sp.-V. Auf und
ab wogt der Kampf, beide Gegner geben alles aus ſich heraus.
Fiſcher in der Sp.-V. hat Gelegenheit einigemale ſein gutes

önnen zu zeigen. Ungefähr in der Hälfte der 1. Spielzeit ge
lingt es Wacker das 1. Tor zu erzielen, dem die Sp. V. in der
letzten Minute vor Halbzeit den Ansgleich entgegenſetzt. Die
2. Halbzeit bringt den Wackeranern Sieg und Punkte. Ein
ſchneller Durchbruch mit darauffolgendem Flankenſchlag von
rechts wird glänzend verwandelt. Jetzt ſtrengt ſich Spielver-
einigung an um wenigſtens den Ausgleich zu holen. Faſt ſcheint
es ſo, als ſolle es ihr gelingen. Der Sturm geht los und ſitzt
im Nu vor des Gegners Tor um dies eine Zeitlang zu bela-
gern. Doch die ſchlagſichere blendene Verteidigung rettet alles.
Beim Stande von 1:2 trennt der Schiedsrichter die Gegner.
Wacker hinterließ durch faire Spielweiſe, die auf der Cegen-
ſeite auch Gegenliebe fand, einen guten Eindruck. Bei den
erſteren glänzte vor allen Dingen die Verteidigung und die
ſchnellen Außenſtürmer. Bei Sp.-V. 1919 tat jeder ſeine
Pflicht. Türke, war wie immer der Turm in der Schlacht.
Vereint mit dem rechten und linken Läufer verſorgt er immer
wieder den Sturm mit Bällen, wo Kittel und Henske ſehr
gute Arbeit leiſteten. Beide wurden ſehr gut abgedeckt.

Die 2. Mannſchaft ſpielte 2:2 (2:0). Kramer im Tor
bewies aufs neue ſeinen guten Ruf.

Spielverein 1919 III Lauchſtedt II 3:2.
A. W. 1. Jgd. 83: Sp.-V. 1919 3.

3. Jgd. 0 1. Sp.-V. 1919 2. Kn. VfL. 3. K
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Dr. H Sport: M. Hochheimer. AnzeigenH. Baltz. und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Sp.V. J, Jgd.
Jgd. VfL.

m
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